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Sonnabend den 7. Juni 1902. XX. Jahrg. 


Schriftleitung und Geſchäftoſtelle: 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Politiſche Tagesſchau. 


Die „Köln. Volksztg.“ meint, daß man 
das Abſchiedsgeſuch des Eiſenbahuminiſters 
von Thielen als Thatſache betrachten 
könne. Ein beſonderer Grund für dieſes 
Abſchiedsgeſuch, ſagt das genaunte Blatt, 
liegt ja gewiß in dieſem Augenblick nicht 
vor. Es iſt aber auch wirklich nicht nöthig, 
wie die Dinge liegen, nach einem anderen 
Grunde zu ſuchen als dem Alter des Mi⸗ 
niſters. Herr von Thielen iſt eben 70 Jahre 
alt, und wie alle Leute, welche ihr Leben 
lang tüchtig gearbeitet haben, fühlt er ſich 


müde und ſucht Ruhe. 


Zum konſervativen Zolltarif⸗ 
autrag im Abgeordnetenhanſe 
ſchreibt die „Kouſervative Korreſpondenz“: 
Als vor etwa drei Monaten die konſervalive 
Fraktion des Abgeordnetenhanfes ſich ent⸗ 
ſchloß, den Antrag einzubringen: „Das Ab 
geordnetenhaus wolle beſchließen, die Staats⸗ 
regierung aufzufordern, im Bundesrathe da⸗ 
für einzutreten, daß deu von der Mehrheit 
der Reichstagszolltarifkommiſſion ausge⸗ 
drückten Wünſchen auf Verſtärkung des 
landwirthſchaftlichen Zollſchutzes über die 
Zolltarifvorlage hinaus entſprochen werde,“ 
war fie von dem Wunjche geleitet, die 
Staatsregierung vor dem Lande über die 
Stimmungen der preußiſchen Landwirthſchaft 
zu unterrichten und ihr die Nothwendigkeit 
noch einmal eindringlich nahezulegen, daß 
der landwirthſchaftliche Zollſchutz über das in 
dem Bundesrathsentwurf feſtgeſetzte Maß 
hinaus erhöht werde. Das Einbringen 
dieſes Antrages, dem ſich bekanntlich die 
Zentrumspartei angeſchloſſen hat, war nicht 
nur vollauf berechtigt, ſondern die Kouſerva⸗ 
tiven waren geradezu verpflichtet, die Wünſche 
der Landwirthſchaft in der preußiſchen 
Landesvertretung geltend zu machen, nach⸗ 
dem die Landtage anderer Bundesſtaaten be⸗ 
reits in gleichem Sinne vorgegangen waren. 
Auf die ſtaatsrechtliche Seite dieſer Au⸗ 
gelegenheit einzugehen, haben wir keine Ver⸗ 
aulaſſung, das iſt in der Monlagsſitzung des 
Abgeordnetenhauſes von verſchiedenen Seiten, 
namentlich ſeitens des Grafen zu Limburg⸗ 
Stirum in unaufechtbarer Weiſe geſchehen. 
Die Kompetenz des Reichstags irgendwie in 
Frage zu ſtellen, war durch den konſervativen 
Autrag weder beabſichtigt, noch möglich. 
Dagegen kann der konſervaliven Fraktion 
das Recht, die Stimmung ihrer Wählerſchaft 
im Landtage öffentlich klarzulegen, keines⸗ 


Gräfin Wallerſtein. 
Novelle von Elsbeth Vorchart. 
11. Fortſetzung. 


preßt ſie die Hände an 
um das Hämmern darin 


Da hält ſie es nicht länger 
und geht auf den Balkon hinaus. 


Es iſt ein ſtiller, duftender Sommer⸗ 
abend. Hinter den dunkeln Bäumen taucht 
ſoeben der Mond auf und übergießt alles 
mit ſeinem bleichen Licht. Leiſe rauſchen 
die Blätter im Abendwind, und dazwiſchen 
klingt unabläſſig eine Melodie in Herthas 


Ohren: 
Es waren zwei Königskinder 
Die 8 1 10 lb; 
Sie konnten zuſammen nicht kor 
Das Waſſer war viel zn tief.“ el 


„Ein Schauer rieſelt durch ihren Körper. 
Sie wendet ſich haſtig und tritt in dasſund ſchneidend auf, daß ihr der Klang der 
Zimmer zurück, löſcht die Lampe auf dem eigenen Stimme in der Seele wehthut. 
f.] Was verſteht fie von Liebe? Hat fie dieſe 


Schreibtiſch und ſucht ihr Schlafgemach an 
Die Melodie verfolgt ſie auch bis hierher 
„Zu tief — zu tief!“ 


(Nachdruck verdolen.) 

„Was denn, Kind? Ich verſtehe Dich 
nicht!“ Herthas Gedanken weilen längſt wo⸗ 
anders. Sie beſchleunigt ihre Schrilte und 
vor dem Verwalterhauſe verabſchiedet ſie 
Aunelieſe und geht allein dem Schloſſe zu. 

In ihrem Zimmer an ft ſi : ; 
ſich in den Seſſel id ene Herz zog, um ſie zu ſtützen und durch das 
neten Augen ins Leere. Von Zeit zu Zeit 
die Schläfen, wie 
zu unterdrücken. 
Umſouſt, es wird mit jeder Minute ärger. 
aus, ſpringt auf 


mit den Völkern Oeſterreichs. Auch ſeien herbeigeeilte Konſulatsſekretär hielt den 
an den Schießereien nicht fie, ſondern die] Altentäter fo lauge feſt, bis er der Polizei 
Führer ſchuldig. Selbſt das Organ des übergeben werden konnte. E 
Statthalters, die „Gazeta Narodowa“ habe Nachdem Bourgeois und Briſſon abge⸗ 
geſchrieben, daß die Huſaren wahl⸗ und ziel⸗ lehnt, hat Präſident Lonbet Combes 
los auf die Menge geſchoſſen haben. Reduer] mit der Neubildung des Kabinets 
ſuchte die Angaben des ie beauftragt, Combes hat den Auftrag ange⸗ 
u widerlegen und meinte, in anderen Staa⸗ nommen. | 
In Kane es auch zu Zuſammenſtößen In Madrid verſuchte am Mittwoch 
zwiſchen Arbeitern und Militär, aber die eine Volksmenge, während eine Prozeſſion 
Schießerei ſei eine öſterreichiſche Spezialität. ſich durch die Straßen „bewegte, unter 
Der Miniſterpräſident ſei ein * 1 e 524 en ee al: 
r in eine eniger ſchroffen Form er⸗J[Mann, aber gegen den Grafen Piniuski ſei[ Mon ranz zu bemächtigen, ; ber d 
folgen 55 "Da ee Vehlen er nichts. Redner greift den Statthalter eine Abtheilung Militär daran 5 
des Herrn Miniſterpräſidenten iſt darum all⸗ von Galizien heftig an und bezeichuet als Die Hafenarbeiter in Barselona haben 
gemein bedauert worden, denn es hat die] Grundurſache der Lemberger Vorfälle die] die Arbeit niedergelegt. — Nach einer weites 
konſervativen Mitglieder des Abgeordueten⸗ſchwere Noth der arbeitenden Klaſſen, der ren Meldung hat die Zahl der ausſtändigen 
hauſes unnöthigerweiſe ſchwer verletzt. Der abgeholfen werden müſſe. Miniſterpräſident Hafenarbeiter zugenommen. Die W 
Jubel der Linken, welcher dieſen Vorgang von Körber erklärt, er habe feinen gejtrigen | und Entladung der Schiffe ſtockt. Eine 
begleitete und die agitatoriſche Ausuntzung fee ene an ur 1 15 Anzahl von Ausſtändigen wurde ver⸗ 
deſſelben ſeitens der Zolltarifoppoſition dürfte] fügen. ie heutigen Reden jreiters und haftet. . 
ae en beſter Beweis da⸗ Pernerſtorfers vermöchten nicht die Thatſache Ju Warſch au iſt am Rue 
für dienen, welch großen Fehler ſie mit der aus der Welt zu ſchaffen, daß das Ein⸗ Gouvernementsſekretär Kollin u Be 
Behandlung des kouſervativen Antrages ges greifen des Militärs gebotene Abwehr war. Studeuten erſchoſſen worden. Die Altentä 
macht hat.“ Redner weiſt auf das Entſchiedenſte die ſind flüchtig. 1 75 
Dem Geſetzenlwurf wegen Aufhebung neuerlichen Angriffe auf die Armee zurück In Finlan 4 ist 1 5 n an en 
des Diktaturparagraphen in El⸗ und nimmt den Statthalter von Galizien, na A ein z 2 1 1 
ſaß⸗Lolhringen hat der Bundesrath am welcher nur gerecht und pflichtgemäß vorge⸗ getreten; jeder? ehrpflicht 96 er ſich nich 
Donnerſtag die Zuſtimmung ertheilt. Nach gangen ſei, in Schutz; derſelbe ſei bemüht geſtellt hat, wird gerichtlich belangt. 
der „Poſt“ wird die Einbringung des Geſetz⸗ geweſen, zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit⸗ 
eutwurfs im Reichstag noch für Donnerſtag nehmern einen Ausgleich zu ſchaſfen, der Deutſches Reich. 
Abend erwarten. durch ſtets neue Forderungen der Arbeiter Berlin, 5. Juni 1902. 
Am Mitlwoch verhandelte das ö ſte r- immer verhindert wurde. Er, der Miniſtere] — der Schah von Perſien reiſte, ſolauge 
reichiſche Abgeordnetenhaus über zwei] präsident, halte auch an feinen durch weitere ſich die Eiſenbahnfabrten innerhalb des 
Dringlichkeitsanträge betreffend die Vorgänge Erhebungen beſtätigten Miltheilungen über dentſchen Reiches bewegten, diesmal auf 
in Lemberg. Abgeordneter Breiter be- die Lemberger Vorfälle feſt; das Gerücht Reichskoſten. wo. \ 
zeichnete das Vorgehen der Huſaren als von a angeblichen Zeuſur der Nachrichten — Der General der In e ene 
barbariſch und ſtellte eutſchieden in Abrede, 7 80 er 900 kam de v. Voigts⸗Rheetz, à la suite des Grenades“ 
daß Revolverſchüſſe auf das Militär abge⸗ Aude er Debatte theilte der Miniſter⸗ regiments König Wilhelm I. (zweites oſt⸗ 
feuert worden ſeien. Redner erklärte die] präſident mit, er erhalte ſoeben die Nach⸗ preußiſches) Nr. 7, iſt im 90. Lebeusjahre in 
amtlichen Berichte für gefälſcht und machte richt, wonach im Laufe des heutigen Vor⸗ Monkrenx geſtorben. 
den Statthalter hierfür verantwortlich. Auchf mittags volle Einigung zwiſchen den Dele — Gerhart Hauptmann iſt von dem 
an Privattelegrammen ſei eine entſtellende Arten der Arbeitgeber und Arbeitnehmer Reichskanzler Grafen Bülow vor kurzem 
Zenſur geübt worden. Unter Hinweis dar⸗ En 5 Das Hanus lehnte ſodaun zu einem Diner im kleinen Kreiſe ein⸗ 
auf, daß in Lemberg ein Generalausſtand indie Dringlichkeit der Anträge Breiter und geladen worden. Der „Weber“ Dichter folgte 
Vorbereitung ſei, empfahl er die Dringlich.| Pernerstorfer ab. — Am Donnerstag früh der Einladung. 
keit feines Antrages. Der Präſident rief haben die. Bauarbeiter und Maurer in] — Der Bundesrath hielt heute eine 
Breiter wegen der gegen den Stalthalter Lemberg überall die Arbeit wieder aufge⸗ 


Sitzung ab. 
Grafen Piniuski vorgebrachten Beſchimpfun⸗[mommen. — Die Zolltarifkommiſſion nahm in der 
gen zur en 5 bei 00 Sozial⸗ Auf dem ruſſiſchen Konſulat in Nizzafgeſtrigen Sitzung unverändert die ofen 
demokraten.) Alsdann erklärte Pernerſtor⸗ſchoß ein ruſſiſcher Unterthan, Namens Owen, [314 bis 324 an. Poſition 325, rother 
fer, die Sozialdemokraten hätten niemals nachdem er eine Geldunterſtützung erhalten] Zinnober, wurde nach dem Autrage Spahn 
jagen wollen, daß die Soldaten ſich ſchlecht und um die Aufſetzung eines Telegramms an] mit 10 Mark ſtatt 25 Mark Zoll des Ent⸗ 
geſchlagen hätten, ſie ſeien aber ſchlecht ge- ſeine Familie gebeten hatte, auf den Konſul ] wurfes eingeſtellt. Abgeordneter Graf Kanitz 
führt worden. Dieſes Schickſal theilten fie] Rewitzki und verwundete ihn leicht. Der (konſ.) erklärte, er ſtimme für die Vorlage, 
Aergerlich ſucht fie nach andern Ge⸗ loſes betrachtet? Und unn will ſie ſich ein Sie lehnt ſich zum offenen Fenſter hinaus, 
danken; warum ſoll ſie ſich von dieſenUrtheil anmaßen, unn will fie mit einemmal und ihre Augen ſuchen das Verwalterhaus. 
beiden Worten bis zum Uebermaß quälen ſverſtehen ... Jäh aufſchluchzend birgt ſie] Es iſt in tiefes Dunkel gehüllt; nur durch 
laſſen 2 den Kopf in die Kiſſen ihres Bettes, vor dem ein Feuſter ſchimmert noch Licht, — Eckhofs 
„Freilich, zwei Königskinder waren fte|sie ſich niedergeworfen hat: „Nein, nein, Feuſter. Er arbeitet noch, arbeitet für fie, 
nicht, Eckhof und Annelieſe. Es gab auch ſie paſſen nicht zuſammen!“ ſchreit es wild und es iſt doch ſchon Mitternacht vorüber. 
keine Schranke, keine Kluft, die ſich treunend in ihr auf, „die ſanfte, kindliche Annelieſe Dieſes ruhige, kleine Licht giebt ihr die 
zwiſchen fie ſtellte. Derſelbe Stand, dieſelben und der ernſte, ſtolze Mann. Sie iſt fo an⸗ Klarheit des Geiſtes wieder. Schloß und 
Anſichten und beide hochgebildet. Wer wollte ſchmiegend, leicht lenkbar und gefügig, und Verwalterhaus, welche Gegenſätze! Die ſtolze 
es ihm verdenken, daß er fie an fein ſtarkes das — das kann einem Haus Eckhof nicht Herrin von Wallerſtein und der einfache Vers 
genügen — es kann nicht!“ walter Eckhof — nein, die Kluft war un⸗ 
Wie erwachend aus böſem Traum faßt ſüberbrückbar, „zu tief“, wie es in dem Liede 
ſie an ihre Stirn, die feucht und kalt iſt. hieß — es gab kein Hinüber. Nicht Anne⸗ 
St fie denn noch bei Sinnen? Was geht fie lieſe iſt es, die ihr hindernd im Wege ſteht, 
die Liebe ihres Verwalters an? ſondern das eigene, ſtolze Herz, das ſich der 
Sekundenlang ſtarrt fie wie hllfeſuchend Allmacht der Liebe nicht beugen, feine Frei⸗ 
ius Leere, daun entringt ſich ein Laut ihrer heit nicht opfern, nicht hinabſteigen will von 
Bruſt, ein weher, verzweifelter Augſtſchrei. 1 1 8 auf die Geburt und Adel es ge⸗ 
Ein einziger Gedanke iſt es, der ihr das x 8 
Blut in die Wangen treibt — eine einzige aa e 1 ee u 
Erkenntniß, die ſich mit erſchreckender Deut⸗[ Sl 1 888 > 
De weichen und die Stimmen des Herzens nicht 
lichleit ia ihre Seele ſtellt. Und das ſtarke, ſtille ſein. Immer wieder ſteigt das Bild 
ſtolze Weib, das bie Liebe verſpottet, miß⸗ des ſchönen ſtolzen ar fo heiß eliebten 
achtet, verleugnet hat, bricht unter dieſer ‚ zen ur 0 


8 elementaren Gewalt zuſammen. 5 e e udn ee 

Mit wirren Haaren und thränennaſſen glaubt hat. Ein wildes, trotziges Verlangen 
Augen erhebt fie ſich endlich und öffnet das packt fies Sie will ihn beſitzen um jeden 
Fenſter. Die Luft iſt drückend und ſchwül! Preis, trotz Annelieſe, trotz der ganzen Welt 
im Zimmer und liegt ihr ſchwer auf der und ſchämt ſich dann wieder ihres Wnuuſches 
Bruſt. N und ringt mit dem thörichten Gefühl in 
Der Mond iſt höher hinaufgeſtiegen und ihrem Herzen, erſt beim Morgengranen 
eſef beleuchtet alle Gegenſtände hell und klar. ſchließen ſich ihre Angen zu kurzen 
nicht ſtets als Ausgeburt einer törichten| Die Nachtluft weht ihr kühlend um die heiße Schlummer. 

Phantaſie, als elwas unhaltbares, weſen⸗ Sti (Fortſetzung folgt.) 


ſtimmte Zuſagen machen, fo durfte man 
jedenfalls mit Jug und Recht annehmen, 
daß die Behandlung des konſervativen Ans 


2 


Leben zu führen. Sie hatte die Eigenſchaf⸗ 
ten, die er am Weibe ſchätzte: echte, natür⸗ 
liche Weiblichkeit und Aumuth. Es waren 
Eckhofs eigene Worte, die er einſt ihr gegen⸗ 
über geäußert, als ſie auf einem ihrer ge⸗ 
meinſchaftlichen Ritte die Frauenfrage be⸗ 
ſprachen. Wie deutlich Hertha ſich ſeiner 
Worte erinnert! Und als ſie heute wie 
ein Dieb hinter der Thür geſtanden und 
ſeinem Geſauge gelauſcht hat, wem anders 
galt die Inuigkeit und tiefe Leidenſchaft in 
Ton und Vortrag als Auneliefe? — Und 
Aunelieſe? Hatte fie jetzt nicht den Schlüſſel 
zu deren verändertem Weſen gefunden? Ber 
durfte es noch weiterer Beweiſe, als die 
heutige Szene am Klavier, das Bild, das ſich 
ihr beim Eintritt bot? Nein, nein es war 
klar, fie liebten ſich — fie liebten ſich. 

„Hahahaha!“ Hertha lacht plötzlich laut 
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behalte fich aber feine Stellungnahme gegen⸗ 
über den Induſtriezöllen für die zweite 
Leſung, entſprechend den Entſchließungen der 
Regierung zu den Agrarzöllen, vor. 

— Die Zuckerſtenerkommiſſion erledigte 
heute die erſte Leſung der Zuckerſlenernovelle 
und nahm die Beſtimmung an, wonach die 
Novelle gleichzeitig mit der Brüſſeler Kon⸗ 
vention inkraft tritt, nebſt einem Amende⸗ 
ment des Abg. Grafen Limburg⸗Stirum, das 
ausdrücklich beſagt, der Reichstag ertheilt 
der Brüſſeler Konvention die Geuehmigung. 

— Zu amtlichen Erhebungen über den 
Frühſchoppen hat der preußiſche Unterrichts⸗ 
miniſter die Univerſitätsbehörden veranlaßt. 
Es werden, wie die T. R.“ mittheilt, zu 
dem Zweck jetzt die Vorſitzenden der Ver⸗ 
eine und Verbindungen vor den Univerſitäts⸗ 
richter geladen, um dieſem Auskunft dar⸗ 
über zu ertheilen, ob in ihren Vereinen 
oder Verbindungen ein offizieller Frühſchoppen 
ſtattfindet. : 

— Der deutſche Uhrmacherverband hat die 
Abſicht, dem Erfinder der Taſchenuhren, 
Peter Henlein, ein Denkmal in Nürnberg zu 
errichten. 

— Vom deutſchen Bismarckarchipel wird 
aus Neupommern gemeldet, daß die zwei 
Mörder der Fran Wolff und ihres Kindes, 
welche in den Buſch entkommen waren, von 
den Eingeborenen erſchlagen und verzehrt 
worden ſind. 

„Breslau, 5. Juni. Die „Schleſiſche 
Zeitung“ veröffentlicht nachſtehendes Bulletin 
aus Silbyllenort: Der König von Sachſen 
verbrachte den geſtrigen Tag zumtheil anf 
der Veranda des Schloſſes und ſchlief 
nachts mehrere Stunden ruhig. Der Appetit 
iſt rege, Zunahme der Kräfte jedoch noch 
nicht bemerkbar. 

Kiel, 5. Juni. Etwa 80 Offiziere der 
Artillerie- und Jugenieurſchule zu Berlin 
find heute früh 8 ¼ Uhr zur Beſichtigung 
der Kriegsſchiffe, der kaſſerlichen Werft und 
anderer maritimer Anlagen hier eingetroffen. 

Hamburg, 4. Junf. Wie die „Ham⸗ 
burgiſche Börſenhalle“ hört, nimmt die 
Rheinſchleppſchifffahrt der Hamburg⸗Ame⸗ 
rikalinie eine befriedigende Entwickelung. 
Im Augnuſt ſoll von dieſer Geſellſchaft auch 
ein Leichterdienſt zwiſchen Hamburg und 
Bremen eingerichtet werden. 

Mannheim, 5. Juni. Heute Mittag fand 
in Auweſenheit des Großherzogs, der Groß⸗ 
herzogin und des erbgroßherzoglichen Paares 
die feierliche Eröffnung der landwirthſchaft⸗ 
lichen Ausſtellung ſtatt. Hierbei hielt der 
Großherzog eine Rede, in welcher er die 
Mitglieder der deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
geſellſchaft n badiſchen Lande begrüßte, 
deren Verdienſte um die Landwirthſchaft 
hervorhob und mit freudiger Geungthnung 
feſtſtellte, daß dem Gedeihen eines! Mittel⸗ 
punktes von Juduſtrie und Handel, wie 
Mannheims, keineswegs ein Rückgang der 
Landwirthſchaft in den umliegenden Bezirken 
gegenüberſtehe. Die Rede ſchloß mit einem 
Hoch auf den Kaiſer, in welches die An⸗ 
weſenden begeiſtert einſtimmten. 

Dresden, 3. Juni. Fürſt Wilhelm von 
Hanau, der Sohn des Kurfürſten Friedrich 
Wilhelm I. von Heſſen, iſt im 64. Lebens⸗ 
jahre auf Schloß Horſchowitz in Böhmen ge⸗ 
ſtorben. N 

Bad Kiſſingen, 5. Juni. Fürſt Nikolaus 
von Montenegro traf heute zu längerem 
Kurgebrauch bier ein. 


—— — ———— 

Zur wirthſchaftlichen Kriſis. 

Die Maſchinenfabrik Gebrüder 
Klemm in Eckernförde iſt in Zah⸗ 
lungsſchwierigkeiten gerathen. 
Ferner iſt die Lederfirma A. 
M. Remak in Breslau in Zah⸗ 
lungsſchwierigkeiten gerathen; fie offe⸗ 
rirt ihren Gläubigern 55 Prozent. Die 
Paſſiven betragen dem „Konfek.“ zufolge 
215000 Mark, davon find 47 000 Mark 
Verwandteuforderungen. Die Aktiven ſollen 
87 000 Mark betragen. 


Ausland. 

Mom, 5. Juni. Der Papſt empfing heute 
eine Abordnung aus den Vereinigten Staaten, 
die eine Adreſſe überreichte ſowie ein Glück⸗ 
wunſchſchreiben des Präſidenten Rooſevelt 
zum Papſtjubiläum nebſt den litterariſchen 
Arbeiten des Präſidnten. Die Kommiſſion 
hat mit dem Kardinalſtaatsſekretär Ver⸗ 
handlungen über die Lage der Möuchsorden 
auf den Philippinen angeknüpft. 

Paris, 5. Juni. Präſident Loubet hat 
heute Vormittag den Grafen Matzukata, den 
früheren Miniſterpräſidenten von Japan, em⸗ 
pfangen. 

Petersburg, 5. Juni. Die Blätter mel⸗ 
den, zwiſchen dem ruſſiſchen Eiſenbahnnetz 
einerſeits und den deutſchen ſowie den 
niederländiſchen Eiſenbahnen andererſeits ſei 
ein Abkommen getroffen worden bezüglich 
eines direkten Tarifes zwiſchen Petersburg, 
Moskau, Warſchan, Lodz, Odeſſa, Kiew, 
Dwinsk, Amſterdam, Haag, Barmen, Düſſel⸗ 


dorf, Berlin, Danzig, Frankfurt a. M., 
Wiesbaden, Hamburg, Königsberg, Heidel⸗ 
berg, Leipzig. Für den Reiſeverkehr zwiſchen 
dieſen Stationen ſollen 45 Tage giltige 
Rundreiſebillets zu ermäßigtem Preiſe aus⸗ 
gegeben werden. 


Zum Friedensſchluß in Süd⸗ 
afrika. 

Die Burenführer in Vereeniging haben 
nach einer „Times“⸗Meldung aus Prätoria 
eine Anerkennung ihrer Niederlage in der 
Reſolution ausgeſprochen, welche der Volle 
macht der Delegirten, das Uebergabedokn⸗ 
ment zu unterzeichnen, vorausgeſchickt iſt. 
In dieſer Reſolution wird erklärt, daß ſie 
nur eingewilligt hätten, ihre Unabhängigkeit 
aufzugeben, weil die engliſche Regierung dar⸗ 
auf beſtanden habe, nicht mehr weiter zu 
verhandeln, ſondern die Bedingungen zu 
diktiren, ferner inanbetracht der Verluſte, 
welche ſowohl die Buren wie auch die Eug⸗ 
länder erlitten hätten, und der Unmöglichkeit, 
die in Kriegsgefangenſchaft gerathenen je 
wieder zurückzuerlangen, ſowie endlich zu 
dem Zweck, den Weiterbeſtand ihrer Raſſe zu 
ſichern. 

Nach Unterzeichunng des Friedensproto⸗ 
kolls hat Kitchener den Burenführern in 
Vereeniging einen Beſuch abgeſtattet. Er 
erklärte nach der „Times“, er würde ſtolz 
ſein auf feine Landsleute, wenn er ein Bure 
wäre. Es ſei keine Schande, der Uebermacht 
ſchließlich weichen zu müſſen. Er ſchloß mit 
dem Ausdruck der Hoffnung, daß es ihnen 
ernſt ſei mit dem Frieden, daß fie trene 
Unterthanen der engliſchen Kroue ſein würden, 
und verſprach, daß England es inbezug auf 
Verſöhnlichkeit an nichts fehlen laſſen werde. 
Die Rede wurde den Burenführern Satz für 
Satz verdolmetſcht. Einer von ihnen (nach 
dem „Daily Telegraph“, der ebenfalls ein 
Telegramm über dieſes denkwürdige Zu⸗ 
ſammentreffen bringt, hätten Louis Botha 
und Dewet geantwortet), erwiderte, ſie 
fühlten ſich alle geehrt, einen ſo tüchtigen 
General in ihrer Mitte zu ſehen, und ſtellte 
auch von Seiten der Buren aufrichtige Loyali⸗ 
tät in Ansſicht. 8 

Nach den Berichten, die in Prätoria aus 
der Kapkolonie eingehen, geſtaltet ſich die 
Lage dort ſehr befriedigend. Fouchs hat ſich 
ergeben. Täglich finden ſich auch viele andere 
Kämpfer zur Uebergabe ein. 

Die Koſten des ſüdafrikaniſchen Krieges 
haben für England bis Ende März, den 
Angaben des Schatzkanzlers gemäß, betragen: 
154407000 Litrl. für die Kriegsführung, 
4967000 Eſtrl. für Verzinſung der Kriegs⸗ 
auleihen, zuſammen alſo 159374000 Kſtrl. 
Seit dem erſten April ſind etwa 15 Millionen 
Litrl. mehr verausgabt worden. In runden 
Ziffern hat der Krieg alſo bis zum Friedens⸗ 
abſchluß 175 Millionen Kſtrl. gekoſtet. Ab⸗ 
geſehen von der ferneren Unterhaltung eines 
ſtehenden Garniſonheeres in Südafrika und 
den ſchon organiſirten Polizeimaunſchaften 
(10000 Mann) unter Baden⸗Powell, kommen 
aber noch inbetracht die außerordentlichen 
Koſten des Rücktrausvorts der Hauptarmee. 
Somit ſteht zu erwarten, daß der Krieg den 
Engländern im ganzen ungefähr ſoviel koſten 
wird, wie die franzöſiſche Kriegsentſchädigung 
im Jahre 1871 betrug, nämlich 5 Milliarden. 

Die engliſchen Verluſte im ſüdafrikaniſchen 
Krieg haben betragen im ganzen 28133. 
Im einzelnen ſind im Kampf gefallen 5776, 
au Wunden erlegen 2019, au Kraukheit ge 
ſtorben 13 272, in Gefangeuſchaft geſtorben 
102, verunglückt (meiſt durch Eiſenbahnun⸗ 
fälle) 797, vermißt 120, Invaliden, feit Rück⸗ 
kehr in ihre Heimat geſtorben, 497, Juvaliden 
als dienſtunfähig entlaſſen, 5550. 

Den Präſidenlen Krüger haben aus⸗ 
wärtige Blätter unter dem Eindruck der 
Friedeusnachrichten ſchwer erkrauken laſſen. 
Wie Reuters Burean von wohlunterrichteter 
Seite aus Utrecht erfährt, erfreut ſich aber 
der Präſident guter Geſundheit. Die Fahnen 
der Trausvaalrepublit und des Oranjefrei⸗ 
ſtaats wehen noch über feiner Villa, zum 
Zeichen, daß Krüger die Rechtmäßigkeit 
des in Südafrika abgeſchloſſenen Friedeus 
nicht auerkeunt. 

Das eugliſche Unterhaus nahm am Mitt⸗ 
woch mit 216 gegen 49 Stimmen die dritte 
Leſung der Anleihebill an. Im Laufe der 
Debatte erklärte der Schatzkanzler Hicks 
Beach, daß einer der erſten Berathungsge⸗ 
genſtände die Frage ſein müſſe, wie es ein⸗ 
zurichten ſei, über die aus den Minen von 
Transvaal fließenden Staatseinkünfte ſo zu 
verfügen, daß damit der Zins eines Theils 
der Kriegsſchuld gedeckt wird. Weiter führt 
Hicks Beach aus, die Lage habe ſich ja ſeit 
dem Tage, wo er das Budget vorgelegt 
habe, in glücklicher Weiſe geändert, er halte 
aber doch an feiner urſprünglichen Schätzung 
der Ausgaben feſt, nämlich an der Summe 
von 176 369 000 Pfund. Vierzig Millionen 
von dieſer Summe ſeien für Ausgaben im 
Kriege beſtimmt und für Aufrechterhaltung 


der vollen Stärke der Feldarmee für acht 
Monate vorgeſehen geweſen. Zwei Monate 
ſeien bereits verſtrichen. Jetzt müſſe für 
Gratifikation an die Truppen, für Trausport⸗ 
koſten und für die Erhaltung der zahlreichen 
Bevölkerung in 
geſorgt werden, bis andere Unterkunft für 
fie beſchafft ſei. Auch müßten Ausgaben für 
die Unterhaltung der Garniſonen in Süd⸗ 
afrika beſtritten werden. Es wäre verfrüht, 
wenn er ſchon jetzt ein Urteil abgeben wolle 
über die erforderliche Stärke dieſer Garni⸗ 
ſonen, aber mit Rückſicht auf die jüngſt zu⸗ 
tage getretene freundſchaftliche Haltung der 
Leute, die England als Feinde gegenüberge⸗ 
ſtanden hätten, glaube er, der Hoffnung 
Ausdruck geben zu können, daß es nicht 
nöthig ſein werde, ſehr große Garniſonen 
dort zu laſſen. Mit der Zuſchlagsſtener 
werde ſich ein Ueberſchuß von etwa 10½ 
Millionen Pfund ergeben. Dieſer Ueberſchuß 
ſei durchaus nothwendig und werde zur 
Wiederſtellung des Schuldentilgungsfonds 
und zur Herabſetzung der ſchwebenden Schuld 
verwendet werden. Zum Wiederaufbau und 
zur Neuausſtattung der Farmen in Süd⸗ 
afrika dürften temporäre Vorſchüſſe erforder⸗ 
lich ſein; ſobald aber eine Zivilregierung in 
den erworbenen Kolonieen eingeſetzt ſei, 
werde die Regierung das Parlament um 
ſeine Mitwirkung bei dieſer Angelegenheit 
erſuchen, dahingehend, daß Anleihen garantirt 
würden, die die Kolonieen zu den genaunten 
und zu ähnlichen Zwecken, wie Konventirung 
ihrer Schulden und Erwerb von Eiſenbahnen, 
aufzunehmen hätten. 

In der Donnerſtagſitzung des Unterhanſes 
ſetzte Chamberlain in Erwiderung einer Au⸗ 
frage auseinander, daß die Regierung nicht 


allen Buren, welche durch den Krieg Verluſte 


erlitten, Erſatz und Hilfe verſprochen habe, 
ſondern die Regierung habe verſprochen, 
daß denjenigen Unterſtützung gewährt werden 
ſoll, die nicht imſtande ſeien, ſich das zur 
Wiederaufnahme ihres Handwerks nöthige 
Werkzeug anzuſchaffen. Die von der Regie⸗ 
rung verſprochene Unterſtützung für die 
Wiedereinſetzung der Leute in ihre Werk⸗ 
ſtätten ſoll allen in den neuen Kolonieen 
domizilirten Unterthanen des Königs zutheil 
werden. Der erſte Lord des Schatzes Bal⸗ 
four beantragte hierauf die Bewilligung der 
Dotation von 50 000 Pfund für Kitchener. 
Redner betoute die Verdienſte Kitcheners und 
ſagt, es habe in der Geſchichte Euglands 
wenige Generale gegeben, die mit größeren 
Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt und mit 
größerem Triumpf aus ſolchen Schwierig⸗ 
keiten hervorgegangen ſeien. Der Antrag 
wurde von Campbell Baunermaun (libl.) in 
warmer Weiſe unterſtützt, von Dillon (Ire) 
dagegen bekämpft. William Redmond (Ire) 
bekämpfte den Antrag ebenfalls und ſagte, 
Kitchener wird in der Geſchichte als ein 


Mann daſtehen, der gegen Frauen und Kinder K 


Krieg führt. Seine Bemerkung gab zu 
lautem Widerſpruch von Seiten der Libera⸗ 
len wie der Konſervation Anlaß; als Red⸗ 
mond weiter ſprechen wollte, wurde der Lärm 
ſo groß, daß der Redner ſich nicht mehr 
verſtändlich machen konnte. Nachdem der 
Lärm ungefähr 20 Miunten gedauert hatte, 
wurde ein Antrag auf Schluß der Debatte 
mit 273 gegen 138 Stimmen angenommen. 
Die Dotation wurde daun mit 380 gegen 
24 Stimmen bewilligt; dagegen ſtimmten 
die Nationaliſten und einige Radikale. Als 
Balfour hierauf beantragte, den Offizieren 
und Mauuſchaften den Dank des Hauſes 
auszuſprechen, erhoben die Nationaliſten 
lauten Lärm, was dem Sprechenden zu der 
Aufforderung Anlaß gab, im Jutereſſe der 
Redefreiheit Unterbrechungen zu unterlaſſen. 
John Redmond erklärte, der Lärm ſei von 
den Nationaliften erhoben worden, um gegen 
die William Redmond zu Theil gewordene 
Behandlung Einſpruch zu erheben, die iriſchen 
Nationaliſten ſeien energiſche Beſchützer der 
Redefreiheit. Balfour fuhr hierauf in ſeiner 
Rede fort und ſprach ſich in anerkennender 
Weiſe über die von den Truppen bewieſene 
Haltung ans. Redner erwähnte die von den 
Kolonialtruppen geleiſteten Dienſte und ſagte, 
der Krieg könne als Beiſpiel dafür dienen, 
was von ſeinem militäriſchen Standpunkte 
aus das britiſche Reich zu leiſten imſtande 
ſei, wenn alle einzelnen Theile des Reiches 
überzeugt ſeien, daß das ganze Reich ſich in 
großer Noth befinde. Das Dankvotum wurde 
hierauf mit 382 gegen 42 Stimmen ange⸗ 
nommen. 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 3. Juni. (Plötzlicher Tod.) Der 
Kaufmann und Bierverleger Paul Schmurr wurde 
heute Nachmittag, während er mit feiner Familie 
bei Tiſche ſaß, plötzlich vom Herzſchlag getroffen 
und ſank todt zu Boden. 2 

Culmſee, 5. Juni. (Verhafteter Pferdedieb) 
Der als Pferdedieb bekannte Arbeiter Trianowski 
aus Schwetz wurde hier verhaftet, als er ein 
dem dortigen Hotelbeſitzer Bühner geſtohlenes 
Droſchkeupferd an den hieſigen Pferdehändler und 


Abdeckereſbeſitzer Herrn Schmidtke zu verkaufen] Wel 


verſuchte. 


den Konzentrationslagern 


Schönſee, 5. Juni. (Beſitzwechſel.) Die Herren 
Laengner u. Illgner in Thorn haben das von 
ihnen in der 2000 5 erſtandene Gut 
Schewen für 264000 Mk. an den Rentier Romann⸗ 
Bromberg, Beſitzer von Wymislowo, verkauft. 

e Brieſen, 6. Juni. (Goldene Hochzeit.) Der 
Altſitzer Fojevb Wofciechowski in Lobdowo begeht 
heute mit ſeiner Ehefran das Feſt der goldenen 
Hochzeit. Im Namen des Kaſſers iſt dem Jubel⸗ 
base : ein Feſtgeſchenk von 30 Mk. überwieſen 
vorden. 

5 Kreis Löbau, 5. Juni. (Ertrunken. Heute 
Abend ertrank beim Baden im Krotoſchinerſee 
der 18 jährige Juſtmann Müller. Trotzdem 
mehrere Perſonen am Ufer waren, vermochte man 
dem Uuglücklichen keine Hilfe zu bringen. Es iſt 
dieſelbe Stelle, wo der See vor wenigen Jahren 6 
Perſonuen forderte. 

* Bartenſtein Oſtpr., 4. Juni. (Von dem XVI. 
Kreisturufeſt des Kreiſes 1 Nordoſten), welches 
vom 5. bis 7. Juli in unſerer Stadt gefeiert wird, 
treunt uns uur noch ein Monat. Turner aus 
Oſt⸗ und Weſtpreußen, ſowie aus dem Regierungs⸗ 
bezirk Bromberg nehmen an demſelben theil. Be⸗ 
reits ſind die Vorbereitungen ſoweit gediehen, daß 
ein glücklicher und allſeitig befriedigender Verlauf 
des Feſtes erhofft werden kaun. Der ffeſtausſchuß, 
der ſich aus Männern der verſchiedenſten Berufs⸗ 
zweige aus Stadt und Land zuſammenſetzt, und 
an deſſen Spitze als Ehrenvorſitzende die Herren 
Laudralh von Gottberg und Bürgermeiſter Schmidt, 
als Vorſitzender Herr Brauerei⸗ und Gutsbeſitzer 
O. Engelbrecht ſtehen, hat dieſer Tage die Ein⸗ 
ladungen an die verſchiedenen Turuvereine ergehen 
laſſen. Bis zum 22. d. Mis müſſen die Anureldes 
liſten ausgefüllt nebſt den Feſtbeiträgen (2 Mark 
pro Perſon) eingeſchickt ſein, worauf Zuſendung 
der Feſtkarten und Abzeichen erfolgen wird. Das 
Programm iſt folgendermaßen feſtgeſtellt: Sonn⸗ 
abend 5. Juli: Empfang und Begrüßung der 
Säfte; 7 Uhr abends: Delegirtenverſammlung 
im Bergpark; 8 Uhr: Herrenabend im Rathhaus⸗ 
ſaale. Sonntag 6. Juli: 6 bis 9 Uhr morgens: 
Wettturnen, 11 bis 1 Uhr: Konzert in ver⸗ 
ſchiedenen Gärten, 1 bis 2¼ Uhr: Gemeinſchaft⸗ 
liches Mittageſſen im Bergpark, 3 bis 4 Uhr: 
Feſtzug, 4 bis 5 Uhr: Stabübungen und Riegen⸗ 
turnen, danach Kürturnen und Verkündigung der 
Sieger. Abends Konzert im Bergpark. Montag 
2. Juli: 7, Uhr morgens: Volksthümliches 
Turnen und Konzert; danach Turufahrt nach dem 
Beerenwinkel. Sämmtliches Turnen findet auf 
dem Feſtplatze, dem ſogenannten Schießbaum, ftatt. 
Hoffentlich entſpricht den Vorbereitungen eine 
recht rege 8 der 11475 von 
nah und fern; dieſelben dürfen überzeugt ſein, daß 
Bartenſtein alles anfbieten wird, feinen lieben 
Gäſten den Aufenthalt angenehm zu machen. 

Inowrazlaw, 2. Inni. (Todesfall.) Am Donuers⸗ 
tag ſtarb in Berlin nach ſchwerem Leiden der 
Chef der hieſigen bekannten Maſchinenfabrik 
Glogowski u. Sohn, Herr J. Glogowski. Er er⸗ 
freute ſich hohen Anſehens. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 6. Juni 1902. 

— (Todesfall.) Hente Nacht verſtarb plötz⸗ 
lich im Alter von über 71 Jahren infolge eines 
einige Stunden vorher anf einem Spazier⸗ 
gauge erlittenen Schlaganfalls der Kreiskom⸗ 
munal⸗ und Kreisſparkaſſeurendant a. D. Herr 
Carl Neuber. Der Verſtorbene, von Hauſe ans 
Kaufmann, war eine ganze Reihe von Fahren 
Bauktaxator bei der Reichsbank und beutualtete 
von 1883 bis 1898 die bieſige Kreistommunalkaſſe, 
wozu 1891 noch die nen errichtete Kreisſparkaſſe 
kam. Zu jeiner gauzen Laufbahn hatte ſich der 
Verſtorbene als tüchtiger und pflichttrener Be⸗ 
amter bewährt, er war ein biederer Charakter 
und genoß Achtung und Werthſchätzung in weiteren 
veijen. x 
— (Militäriſches) Zur Beſichtigung der 
hieſigen Truppentbeile iſt der Kommandeur der 
35, Diviſion Se. Excellenz Generalleutnant 
Kohlhoff geſtern Abend von Grandenz kommend 
hier eingetroffen und hat im Hotel „Thorner Hof“ 
Quartier genommen. Heute hielt der Divpiſions⸗ 
kommaudeur auf dem Exerzierplatz bei Bruſchkrug 
Bataillonsbeſichtigung beim 2. Bataillon Infau⸗ 
terieregiments 21 und beim 3. Bataillon Infauterie⸗ 
regiments Nr. 176 ab, morgen wird derſelbe Theile 
des Ulanenregiments 4 auf dem Liſſomitzerexer⸗ 
zierplatz beſichtigen. Zur Beſichtigung der übrigen 
Truppentheile trifft in der Nacht vom Sonntag 
au 8 an e ein, der bis 

ittwo end hier verbleibt. 2 

— Gezirkseiſenbahurakb für die Eiſen⸗ 
bahndirektionshezirke Bromberg⸗Danzig⸗ 
Königsberg.] Auf der Tagesordnung für Die 
am 28. d. Mis. in Bromberg ftattfindende 16. 
ordentliche Sitzung des Bezirkseiſenbahnraths für 
die Eiſenbahndirektionsbezirke Bromberg. Danzig 
und Königsberg ſteht u. a.: Erweiterung des Ge⸗ 
treideausnahmetarifs vom 13. Dezember 1897; 
Ermäßigung der Frachtſätze für Biegelfteine; 
Späterlegung Zuges des 408 auf der Strecke 
Schönſee⸗Bromberg; Späterlegung des V5 411 
auf der Strecke Bromberg⸗Oſtrometzko und Weiter⸗ 
führung deſſelben bis Unisla bezw. Culmſee; 
Einlegung eines weiteren Zuapaares auf der Strecke 
Culm⸗Unislaw. Einlegung eines weiteren Zuge 
paares zwiſchen Thorn und Junowrazlaw. Bes 
ſprechung des beſtehenden Fahrplans der Eiſen⸗ 
bahndirektionsbezirke Bromberg, Danzig und 
Königsberg. 

— Coppernikusperein.) In der Sitzung 
vom 2. Juni gab der Vorſitzende Herr Profeſſor 
Boethke der Verſammlung Kenntuiß vom Dahiun⸗ 
ſcheiden des korreſpondirenden Mitgliedes Propſtes 
Joſeph Preuſchoff. Sodann theilte Herr Ober⸗ 
lehrer Semrau den Juhalt der 3 Urkunden mit, 
deren Photographieen in einer Mappe dem ger⸗ 
mauiſchen Muſeum in Nürnberg zu deſſen 50⸗ 
jähriger Stiftungsfeier nebſt einem Glückwunſche 
überreicht werden ſollen. folgte die Wahl 
eines ordentlichen Mitgliedes. In dem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Theile der Sitzung machte Herr Prof. 
Curtze von einem für die Geſchichte der Mathe⸗ 
matik wichtigen in Rom gemachten Funde Mit⸗ 
theilnng. Ein junger däniſcher Gelehrter Bat 
nämlich eine verloren geglanbte Trigonometrie 
Werners mit zahlreichen Randbemerkungen des 
Rhaetikns unter den Schägen der vatikanischen 
Bibliothek entdeckt. Hierauf nahm Herr Direktor 
van Perlſtein das Wort zu einem Vortrage 
„Aus Düſſeldorfs Vergangenheit und Gegen⸗ 
wart“, in dem er im weſentlichen folgendes aus⸗ 
führte: Die Stadt Düſſeldorf am Rhein hat in 
in ein feſtliches Gewand geworfen: Sie bat — 
t zu ſich zu Gaſt geladen. Ein tügues 415 


n ift die Ausſtehung 1902! Sie iſt i 


eit biueingerathen, in welcher die geſammte Werk⸗ 


Fuat keit des Vaterlandes unter dem beängſtigen⸗ 
en Druck einer Kriſis ſteht, in welcher wir uns 
n Sorge fragen, ob uuſere ſtolze Induſtrie, in 
welcher ein großer Theil unſeres Nationalver⸗ 
mögens begraben liegt, den Anſturm der ameri⸗ 
kaniſchen Milliardäre und deren Truſt⸗Geſell⸗ 
ſchaften gewachſen bleiben wird. Mit der unver⸗ 
wüitlichen Frohnatur rheiniſcher Lebensauſchauung 
ruft uns aber Düheldorf zu: Kommt alle her 
und verbannt Eure Zweifel vor den Großthaten 
deutſcher Intelligenz! Düſſeldorf bat ein ehr⸗ 
würdiges Alter; es wurde ähnlich wie Berlin 
unter den Burggrafen von Nürnberg von einem 
ſtarken Geſchlecht behütet und gefördert. Ur⸗ 
ſprünglich wohnten die Sigambrer, dann die 
Tenkterer an der Düſſelmündung. Dieſe wichen 
der Herrſchaft der Frankenkönige, welche das Land 
dem lothringiſchen Pfalsgrafen anvertrauten. 
Zum erſtenmal wird der Name Düſſeldorf in einer 
Urkunde von 1159 erwähnt. 1206 wurde das Dorf 
zur Pfarre erhoben. Seit dem Ende des 12. 
Jahrhunderts war das Geſchlecht der Grafen 
vom Berge im Beſitz des Düſſelgebietes. In heißen 
Kämpfen Mritten fie mit dem mächtigen Erzbiſchof 
von Köln um den Beſitz von Düſſeldorf, bis in 
der blutigen Schlacht bei Worringen 1286 die 
Kölner aufs Haupt geſchlagen, und der Erzbiſchof 
gefangen genommen wurde. Die Frucht des 
Sieges war die Erhebung des Dorfes zur Stadt 
unter Verleihung vieler Rechte und Privilegien. 
Die neue Stadt gewinnt immer mehr an Bedeutung. 
Der Rheinzoll wurde von Duisburg nach Düſſel⸗ 
dorf verlegt. Unter dem Schutz des inzwiſchen 
mit der Herzogswürde belehnten Geſchlechtes von 
Berg, das auch noch die Grafſchaften Jülich und 
Eleve erbte, wuchs es nach innen und nach außen. 
Düſſeldorf war Reſidenz geworden und ſah herr⸗ 
liche Hoffeſte in ſeinen Mauern, von denen das 
bedeutendſte die mit unerhörtem Glanz vollzogene 
Hochzeit des ſchwachſiunigen Herzogs Johann 
Wilhelm mit der ſchönen Jacobe von Baden war, 
jener unglücklichen Frau, die einem Meuchelmörder 
— Opfer fiel und dem Volksglauben nach ruhe⸗ 
os als Geiſt im alten Schloß umherwandelte. 
Den Glanzpunkt in Diiſſeldorfs Vergangenheit 
bildet die Regierung Johaun Wilhelms, des 
Großen Kurfürſten“ von Düſſeldorf. In gleicher 
Veiſe volksthümlich, wie künſtleriſch und ſchöpfe⸗ 
riſch veranlagt, war er der Liebling feiner Zeit. 
Sein ehrwürdiges, prächtig patinirtes Standbild 
auf dem Burgplatz iſt das Wahrzeichen der Stadt. 
Jan Willem führte das Prachtſchloß auf, er 
berief bedeutende Künſtler aller Art an ſeinen 
Hof und begründete die berühmte Difſſeldorfer 
Gemäldegallerie. Der große Fremdenzufluß ſorgte 
dafür, daß den Düſſeldorfern die hohen Steuern 
leicht wurden. Nach Jan Willem hörte Düſſel ⸗ 
dorf auf, Reſidenz 5 ſein, denn die Nachfolger 
reſidirten in der Pfalz. Der Kurfürſt Karl 
Theodor wandte noch einmal fein Intereſſe der 
Stadt zu und erweiterte und vervollſtändigte die 
Bauten feiner Vorgänger. Auch war er der 
Gründer der Malerakademie. Am Ende des 18 
Jahrhunderts erlebte Düſſeldorf zum erſten ⸗ 
male die Schreckuiſſe des Krieges. Im Jahre 
1794 äſcherten die Franzoſen das alte Schloß 
und viele Gebände der Stadt ein. Es er⸗ 
folgt unn die Franzoſentid von BDilfjeldorf, die 
von den Bürgern gern ertragen wurde, denn 
Napoleon verſtaud es ſich beliebt zu machen. 
Nur unwillig gingen die Düfſeldorfer in die Herr 


ens, als der b 
Helena ſicher unt 5 ung: —.— 


er uutergebra Noch heute 
fiudet man auffällig viele franzöſiſche Redensarten 
in der Düſſeldorfer Sprache und zwar hauptſächlich 
bei den Ur⸗Düſſeldorfern. Erſt der große Krieg 
von 1870/71 ſchmiedete auch dieſe Widerſtrebenden 
feſt au Preußens Krone. Unter dieſen Umſtänden 
fand die Julirevolution 1848 einen fruchtbaren 
Boden in Düſſeldorf. Es kam zu blutigen Barri⸗ 
kadenkämpfen und Prinz Wilhelm, der ſpätere erſte 
Kaifer, wurde ſchwer auf der Straße inſultirt. 
Bedentende Geiſter hat Düſſeldorf in feinen 
Mauern wirken jehen. Peter von Cornelius und 
Heinrich Heine ſind Kinder der Stadt; Immer⸗ 
mann, Schadow, Schuhmann, Mendelsſohn⸗Bar⸗ 
tholdy, der in Düſſeldorf 1833 ſeinen Paulus ſchrieb, 
Ferdinand Freiligrath wurden zu bedeutenden 
Werken augeregt. Nach dem franzöſiſchen Krieg 
wurde Düſſeldorf der Gravpitatiouspunkt der 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtrie. Gewaltige Werke 
eutſtauden im engeren und weiteren Kreiſe um 
die Stadt. Die Einwohnerzahl, welche 1871 
69000 betrug, hatte ſchon 1880 das erſte Hundert ⸗ 
tauſend erreicht und betrug im Jahre 1900 ſogar 
2137111 Das Ausſtellungsunteruehmen bildet ge⸗ 
wiſſermaßen das Abſchlußfeſt gewaltiger Bau⸗ 
arbeiten, welche die wirthſchaftlich weitſichtige 
Bürgerſchaft der Stadt mit bedeutendem Koſten⸗ 
aufwand aufführte. ieſe Arbeiten geben der 
Stadt nach der Rheinſeite zu ein nenes, herrliches 
Bild. Der Rhein, welcher ſo oft der Stadt einen 
unheilvollen Beſuch abgeſtattet hatte, wurde durch 
Korrektionsarbeiten in Schranken gehalten und 
eine wüſte im Ueberſchwemmungsgebiet liegende 
Fläche von 145 Morgen, die Golzheimer Inſel, 
wurde durch Aufſchüttung dem Strome entriſſen 
und zu einem herrlich gelegenen, werthvollen Ban ⸗ 
land gemacht, auf dem als erſtes Gebände der 
neue Knunſtpalaſt errichtet wurde und angenblicklich 
ſich auch die Ausſtellung befindet. Drei Aus⸗ 
ſtellungen hat Düſſeldorf bereits geſchaffen. Die 
erſte 1852 hatte einen großen Erfolg und brachte 


Loſe 


zur 24. Marienburger = 
lotterie, Ziehung am 12. 3 02 
zur 4. weſtpreußiſchen Pferde⸗ 
lotterie, Ziehung am 10. Inli, 
find zu haben bei 
ust. Ad. Schleh, 


Zigarrenfabrik. 


Die amtliche Gewinnliſte 


der erſten Wohrfahrtslotterie iſt 
eingetroffen und kann —f.—̃ 
werden in der 


— 


ewährte 


Zum Würzen. 
von schwacher Bouillon, Su 

Gemüse, Saugen u. 8. Sri 
wenige Tropfen genügen — ist so- 
eben wieder eingetrofien (wie auch |4 M 
Maggi’s Bouillon-Kapseln) bei 


A. Kirmes, Kol. u. Drlif, 


einen Ueberſchuß von 21877 Mk.; die zweite im] die oberen Klaſſen ſpäteſtens um 10 Uhr wieder] ſchweren Anfall von geſtern folgte ein tiefer 


Jahre 1880, welche, obgleich uur von Rheinland⸗ zurückkehrten. Die Gymnaſtalprimen fuhren bis 
Weſtfalen beſchickt, eine internationale Bedeutung] nach Miſchke und wanderten am Rudnickerſee vorbei 


hatte, brachte gar einen Ueberſchuß von 244000 Mk.] durch herrlichen 
Die Ausstellung 1902 hinkt, ebenſo wie die von 1852 | wurden am Na 


Wald nach Grandenz. Hier 


hinter einer Londoner Ausſtellung, hinter der] die prächtige nene Oberrealſchule beſichtigt, deren 
Pariſer Ausſtellung her. Die rheiniſch⸗weſtfäliſche Direktor in liebenswürdiger Weiſe einen inter⸗ 
Induſtrie hatte bis 1900 einen ungeheuren Auf- eſſanten phyſikaliſchen Experimentalvortrag hielt. 


ſchwung genommen. 1880 betrug die 


produktion derſelben noch nicht ¼ der engliſchen[ wanderungen Lautenburg, 
und 1900 wurde die engliſche um 1,8 Millionen] ſekunda fuhr 
Dieſe Induſtrie konnte in nach Bromberg. Die Gymnaſialunterſekunda hatte 


Tonnen übertroffen! 


Eisen: | Die Realprimen beſuchten unter ſchönen 


Wald⸗ 
die Gymnaſtalober⸗ 


Paris nicht genügend zur Geltung kommen und ſich Iuowrazlaw und Kruſchwitz als Ausflugsziel 
zeigt ſich jetzt in Düſſeldorf in einer Gejchlofien- genommen, während beide Realſekunden Dtt- 


heit und einem Glanz, wie es bisher noch nirgends lotſchin und darauf Ciechoczinnek beſuchten. 
geſchaut wurde. Eine Ausſtellung zuſammengeſetzt Gymnaſialobertertia batte ſich Schulitz und O 


aus nur zwei Provinzen des deutſchen Reiches, 


für welche der Maßſtab von Weltausſtellungen] Umgegend. 


Die 


metzko gewählt und die Realobertertia Gorzuo und 
Nach Bromberg fuhr die Gymnaſial⸗ 


noch zu klein erſcheint, errichtet mit hohem Exnft untertertia, die Realuntertertig beſuchte Schirpitz. 


und baar aller Spielereien. 


Wenn auch alle] Niedermühl und das 


Quinta d und beide Sexten mar⸗ 


doch beherrſcht von der Wucht der Kohle und des ſchirten nach Barbarken und die Kleinſten in den 
Eiſeus. Die Ausſtellung könnte einſeitig ericheinen, beiden Vorſchulklaſſen nahmen mit Grünhof fir 


wäre nicht in der nationalen Kunſtausſtellung und f lieb. Das ſchöne Wetter begünſtigte die Au 


namentlich in der ganz hervorragenden Kunſt⸗ 
gewerbeausſtellung ein Gegenpart gegeben. Beide 
Ausſtellungen erregen in uns jedoch daſſelhe Ge⸗ 
fühl: unbegrenzte Bewunderung des ſchaffenden 
Geiſtes. Leider iſt für uns an der Weichſel noch 
nicht die Zeit gekommen, wo ein gleicher Geiſt 
ſich regen, bethätigen und erhalten kann. Wir 
wären ſchon zufrieden, wenn nur ein kleiner Theil 
ſeines Glanzes in unſere Hütte fiele. 

— (Müllerquartal.) Das Thorner 
Müllergewerk, welches nicht nur den Stadt⸗ und 
Landkreis Thorn, ſondern auch Ortſchaften des 
Bromberger Regierungsbezirks ꝛc. umfaßt, hielt 
geſtern in feinen langjährigen Quaxtalsräumen 
bei Hufe, früher Mielke, das Johanniquartal ab. 
Die Innungsmeiſter waren zahlreich mit ihren 
erwachſenen weiblichen Samilienangehörigen er⸗ 
ſchienen, welche ſich bis zum Schluß des Geſchäft⸗ 
lichen im Garten aufhielten. Zum Meiſterwerden 
hatten ſich 3 Müller gemeldet, welche nach be⸗ 
ſtandener Prüfung in das Gewerk aufgenommen 
wurden, außerdem wurden noch 2 auswärtige 
Meiſter in die Innung aufgenommen. 4 ausge 
lerute Lehrlinge wurden nach zufriedenſtellender 
Prüfung zu Geſellen geſprochen und 7 Lehrlinge 
nen eingeſchrieben. Den 5 Meiſtern ſowohl wie 
den 4 Junggeſellen wurden ihre Papiere ausge⸗ 
händigt. Die Mie dean wurden vom Ober⸗ 
meiſter Herrn Mielke⸗ onkelmühle zu Treue und 
gutem Betragen, wie auch zu Fleiß und eifrigem 
Weiterſtreben ermahnt. Nachdem noch der Ge⸗ 
ſellenausſchuß gewählt war, ſchloß das Quartal, 
welchem Abendeſſen und Ball folgten. 

— (Der Haus⸗ und Grundbeſitzerver - 
ein) hielt geſtern Abend im Vereinslokale von 
Moebius, Culmerſtr., eine Vorſtandsſitzung ab. 
Es gelangte der auf die Eingabe des Vereins be⸗ 
züglich der Gas- und Waſſermeſſermiethen er⸗ 
folgte Beſcheid des Magiſtrats zur Verleſung. 
Danach hat bisher von der Erhebung dieſer 
Miethen nach Lage der Verhältniſſe nicht abge⸗ 
ſehen werden können, jedoch ſoll dieſe Frage, 
wie ſchon früher, auch bei der nächſtjährigen 
Etatsberathung zu eingehender Erörterung ge⸗ 
bracht werden. Zn welchen Beſchlüſſen indeſſen 
künftig die ſtädtiſchen Behörden gelangen werden, 
laſſe ſich z. Zt. nicht überſehen. Zu der in den 
Tagen vom 28.—31. d. Mts. in Juſterburg ſtatt⸗ 
findenden Verbandstage oſt⸗ und weſtpreußiſcher 


aller Klaſſen. 

— (Beſitzvberänderung) Das Hausgrund⸗ 
ſtück Bäckerſtr. Nr. 25, Herrn Töpfermeiſter F. 
Barſchnick gehörig, iſt freihändig für 17600 ME 
au Herrn Kremin von hier verkauft worden. 

— Golizeiliches.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 2 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) im Polizeibriefkaſten Militär- 
führungszeuguiß des Wilhelm F. Wedel, Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weich 
mel bei Thorn am 6. Juni früh 0,98 Mtr. 
über 0. 

Angekommen Dampfer „Weichſel“, Kpt. Ulm, 
mit 1100 tr. div. Gütern von Danzig nach Thorn, 
ferner die Kähne der Schiffer O. Krüger mit 2800 


Ztr. Weizen von Hamburg uach Thorn, J. Scheffera, | Tend. Fondsbörſe: — 


G. Marohn mit je 2000 Str. Farbholz von Danzig 
nach Warſchan, R. Woltersdorf mit 3000, J. 
Schmidt mit 2400, J. Leugowski mit 2200 Ztr. 
Salz von Danzig nach Wloclawek, J. Salatka mit 
2000, T. Drouszkowski mit 2200 Btr. div. Gütern 
von Danzig nach Warſchau. F. Krauſe mit 1800 
Ztr. Kohlen von Danzig nach Plock, St. Kreß mit 
1600 Ztr. Kohlen von Danzig nach Wiszogrod, 
J. Laskowski mit 1860 und M. Gorſchka mit 2300 
Bir. Kohlen von Danzig nach Osznitza. Abge⸗ 
fahren Dampfer „Meta“, Kpt. Bibbert, mit 151 
Faß Spiritus und 100 Btr. div. Gütern von Thorn 
nach Königsberg. 


Mocker, 5. Juni. (Beſitzwechſel.) Kaufmann 
Max Schiemann aus Elbing hat das „Wiener 
Cafs“ von der Beſitzerin des „Viktoriagartens“ in 
Thorn. Frau Steinkamp, für den Preis von 56000 
Mark gekauft und wird es bereits am 1. Juli 


übernehmen. 
B ————B——B—Ä—B—B—ʃʃʃʃ2ÄÄ Z 


Neueſte Nachrichten. 
Poſen, 6. Juui. 


Saale in der Thiergartenſtraße ſtatt. Es 
wurde beſchloſſen, von den Meiſtern einen 
Minimalſtundenlohn von 45 Pfg. zu ver⸗ 
langen. Beſucht war die Verſammlung von 
etwa 400 Perſonen. 

Berlin, 5. Jüni. Die Kaiſerin trug nach 


Haus und Grundbeſitzervereine wurde der Vor⸗ der „Poſt“ bei der Feier in Marienburg. die 3 
Krone der preußischen Königin, welche von r. tuländüche, 50 vuiftiche Wannons, 


ſitzende, Herr Kaufmann Paul Meber delegirt, 
als fein Stellvertreter Herr Baumeiſter Uebrick 
beſtimmt. Nach etwa 14 Tagen ſoll, wie noch be⸗ 


der Gemahlin König Friedrichs I. 1701 zum 


ſchloſſen wurde, eine Mitgliederverſammlung ſtatt⸗erſtenmale getragen wurde, auf ihrem Haupte. 


nden, für die ein Vortrag zugeſagt worden iſt. 
— (Der Liederkranz) hat fein Sommer⸗ 
vergnügen, das am Sonnabend den 7. d. Mts. 
im „Tivoli“ abgehalten werden ſollte, wegen der 


Die Krone wurde aus dem Krontreſor im 
Berliner Schloß nach Marienburg geſchafft. 
Berlin, 6. Juni. Der Reichskanzler iſt 


Sängerfahrt nach Gollub auf Sonnabend den] aus Marienburg wieder in Berlin eiunge⸗ 


14. Juni verſchoben. 

— An dem Sängerfeſt in Gollub) am 
Sonntag nehmen von Thorn die Männergeſaug⸗ 
vereine Thorner Liedertafel und Liederkranz theil. 
Der Fahrpreis beträgt 1,60 Mk. für die Hin⸗ und 
Rückfahrt und find die Fahrkarten, die vom Vor⸗ 


troffen. — Geſtern Abend fand bei dem 
Staatsſekretär Grafen Poſadowsky ein par⸗ 
lamentariſcher Abend ſtatt. 
Hamburg, 6. Juni. 
Schweden und Norwegen iſt heute früh hier 


ſtande der Thorner Liedertafel gelöſt werden, 20 eingetroffen und reiſt morgen früh nach 


Miunten vorher in Empfang zu nehmen. Die 

Abfahrt erfolgt früh 641 vom Stadtbahuhofe. 

8 115 nt der Sänger in Gollub, morgens 
r, 


durch Herrn Bürgermeiſter Meinhardt ftatt. Vo 


Stockholm weiter. 


Dresden, 6. Jun. Der König von 


det auf der Ritterburg die Begrüßung Sachſen hatte geſtern einen neuen Anfall, 


dort gehen die Sänger nach der ruſſiſchen Grenz. welcher eine große Herzſchwäche verurſachte. 


ſtadt Dobrczyn, wo ſie bis 12 Uhr mittags bleiben. 
Das Mittagsmahl muß in mehreren Lokalen ein⸗ 
genommen werden, da in Gollub ein für alle 
Säuger ausreichendes Lokal nicht vorhanden iſt. 
Um 3 Uhr findet ein Feſtzug nach Arndt's Garten 
8 wird das Geſaugsfeſt durch den Geſang 


eichſelgauſängergrußes und eine Anfprache zeſſin Johann 


des Vorſitzenden 
Herrn en an 

„ Au ine der mnaſialklaſſen. 
Sämmtliche Klaſſen des hieſigen Udon eng 
unternahmen geſtern an Stelle des früheren ge⸗ 
meinſamen Spaziergauges nach Barbarken Einzel⸗ 
gusflüge nach den verſchiedenſten Orten unter 
Leitung ihrer Klaſſeulehrer. Frühmorgens wurde 
Thorn verlaſſen, die unteren Klaſſen trafen bereits 


Holle, Neſtaurants und 
Gaſthöfen 


offerire reinen hochfeinen 
111 Kujawiſchen 
Bierkiſe!!! 


verpakt einzeln in Staniol, das Schock 
k. franko Nachnahme. Verkanfs⸗ 
ftelle bei Herrn Riess - Thorn, 
Käſehandlung, oder direkt durch 


J. Rnoss, Molkereibeſitzer, 


2 — 


ii Gerberſtr. 31, 5 
ie den Pepe,] _ State: Beirdenftrafe 20. 8 
- 7 1 2 
Hochfeine, neue Ole underbäume ſbreiswerth zu verkaufen e, 
1511 1 u £ fen en in der Geſchäftsſt 
Lastlebzy - Mat esherin 1 Rose, — 
1 r Steısasıser | Schünes Fettes Terufleild 
n befanuter Gitte empfiehlt Möbl. Zimmer, inet und] Roßſchlächterei Mauerſtraße 70. 


. Cohn’s V 
Schillerſtr. 3 2 8 


Burſchengel. 3. verm. Bacheſtr. 12, 1. 
Möbl. Zimm. z. v. Wilhelmsplaß 6, IV, o. 


1 gut möbl. Balfonzim. m. Tab. 
1. Juni bill. z. v. Culmerſtr. 26, II. 


um 5 Uhr nachmittags wieder hier ein, während! das Herz wieder etwas gekräftigt iſt. 


Sein Zuſtand iſt beſorgnißerregend. 
Dresden, 6. Juni. Prinz und Priu⸗ 


zeſſin Friedrich Auguſt von Sachſen find | Evangeliſche Kirche zu Podgorz: Vorm. 


heute Vormittag nach Sibylleuort abgereiſt. 
Geſtern Abend kamen dort Prinz und Prin⸗ 
Georg an. 


des Weichſelganfängerbundes, auch Prinz Georg von Sachſen, von Poſen 


kommend, in Sibyllenort wieder eingetroffen. 
Sibyllenort, 6. Juni. Heute früh 
6½ Uhr wurde über das Befinden 


gegeben: Im Befinden des Königs iſt in⸗ 
ſofern eine Beſſerung eingetreten, 


1 Einige hundert 
neuere Notenstücke 
(2Händig und für Geſang) 


10 Pf., empfiehlt 


zumtheil gebraucht, 
für 10, 20 und 30 Pl. 
in der Muſikalienhandtung von 
Walter Lambeck. 


Delikate Hatjes-Aoringe 


a Stück 15 Pfg., 3 Stück 40 Pfg. 


Tce Malta-Kartofeln 


eingetroffen, und empfiehlt 
A. Kirmes, Cliſabethſtraße, 
Filiale: Brückenſtraße 20. 


kauft 


zu verkaufen 


zur Speiſewirthſchaft und Vorkoſtge⸗ 
ſchäft, per 1. Sur zu vermiethen. 


einrich Netz. Izu vermiethen 


chmittag die Feſtungswerke und gefühl iſt ſehr bedeutend. 


nach Oft rometzko und ging von dort ſtäudigung herbeizuführen. 


Weichſelthal, auch beide trages in Geltung trete, 
Arten menschlicher Werkthätigkeit in höchſter[ Quarten und Quinta a beſuchten Schirpitz und befugt ſei, die Straßenbahn 
Vollendung vertreten iſt, jo wird die Ausſtellung | Niedermühl. 


sflüge] Volksſchulen 


[hier in den Ausſtand getreten. 


Eine Verſammlung der] Weizen: Loko in Newy. Märs. 
Maurer fand geſtern Abend im Berndijchen | Spiritus: 70er lolo. 


42. des | vom 
Königs von Sachſen folgendes Bulletin aus-|Aufttemperatur: +17 


A. Cohn's Wwe., 
Schillerſtraße 3. 


2 Oleander 


Eduard May, Schulſtr 5. und Kabinet, part, ſof. z. vermiethen. 


Schlaf, der mit kurzen Unterbrechungen noch 
jetzt andauert. Das allgemeine Schwäche⸗ 


Stuttgart, 5. Juni. In Sachen des 
Ausſtandes der Straßenbahnangeſtellten iſt 
das Miniſterium des Junern dem „Schwäbi⸗ 
ſchen Merkur“ zufolge bemüht, eine Ver⸗ 
Der Gemeindes 
rath hat heute beſchloſſen, bei dem Amts⸗ 
gericht den Antrag zu ſtellen, eine Eut⸗ 
ſcheidung darüber zu treffen, ob wegen Nicht⸗ 


ftros | einhaltung des zwiſchen der Stadt und der 


Straßenbahnen geſchloſſenen Vertrages der 
betreffende Paragraph des genaunten Ver⸗ 
wonach die Stadt 
in eigene Ver⸗ 
waltung zu übernehmen. 

Ofen⸗Peſt, 6. Juni. In den hieſigen 
wird anf Antrag aller Direk⸗ 
toren im nächſten Schuljahr in deutſcher 
Sprache nicht mehr unterichtet. 

Barcelona, 5. Juni. Die Fuhrleute find 
Fahrer der 
Artillerie ſichern den uothwendigen Verkehr. 
Mehrere Fabriken haben aus Maugel an 
Kohlen den Betrieb eingeſtellt. In Cordova 
ſind die Landarbeiter in den Ausſtand ge⸗ 


ſel) Waſſerſtand der] treten. 


Verantwortlich für den Juhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Doörſeudericht. 
16. Juni ld. Juni 


Ruſſiſche Banknoten p. Raſſa 
Warſchaun 8 Ta 


Oeſterreichiſche Banknoten 85-20 
Preußiſche Konſols 3% . 92—60 
Preußiſche Konſols 3¼ we 102 -10 
reußiſche Konſols 3 / . 101 90 
eutſche Reichsanlelhe 307 . 93 - 00 
Deut De Reichsauleihe 3½ /¼ 102—20 
en: Pfandbr. 3% neul. II. 30 
Weſtpr. Pfandbr.3½ %% „ „ 98-60 
Bojener Wfandbriefe 35% % - 5 
* * 83 
oluiſche Pfandbriefe 4¼½% 100 -10 
firk. 1%/, Auleihe C ... 28-50 
Italieniſ e Reute 4% „ 102 70 
iumän. Rente v. 1894 4% . 82-90 
Diskon. Kommandit⸗Aukhelle 187—50 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 20480 
Harpener Bergw.-Aktien — 
Faurahütte⸗Aktien 206 —10 
Nordd. Kreditauſtalt⸗Aklien. — 
Thorner Stadtauleihe 3½ % — 
79%, 
5 160 —00 
Weizen Juli. — 
September 159—50 
N Sg * 2 2 * * 146—50 
bagen Mili . 
7 September 2 Ye: | we 139-235 
17 Oktober .. * SU; ae 


Lombardzinsfuß 4 bEL- 
t., London. Diskont 3 pet. 


Bank⸗Diskont 3 ya 
Juni. (Getreidemarkt.) 


Privat⸗Diskont 2%, b 
Königsberg, 6. 


g „ \ |) 
Kirchliche degchrichten. 
Sonntag, 8. Juni 1902 (2. Sonnkalßf ri ım 
a Trinitatis). 

Altſtädtiſche evaugeliſche Kirche: Morgens 8 Uhr: 
Pfarrer Jacobl. Vorm. 9%, Uhr: Pfarrer 
Stachowitz. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: Morgens 8 Uhr: 
Superintendent Waubke. Vorm. 9%, Uhr: 
Pfarrer Heuer. Nachher Beichte und Abend⸗ 


mahl. 
Der König von] Garniſon⸗ Kirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt: 


Divifionspfarrer Großmann. Nachher Beichte 
und Abendmahl. Nachm. : Kinder 
Ae Derfene, — 2 Uhr: Kindergottes⸗ 
eformirte Gemeinde Thorn: Vorm. 10 Uhr: Gottes 
dieuſt in der Aula des königl. Geha Ar 
Prediger Arndt. 
Baptiſten⸗Kirche, Heppuerſtraße: Vorm. 9%, und 


nachmittags 4 Uhr: Gottesdienſt. 
Mädchenſchule zu Mocker: Vorm. 10 Uhr: 
Prediger Krüger. 
0 10 Uhr: 
Gottesdienſt: Pfarrer Endemann. Nach dem 


Gottesdienſt Beſprechung mit der konfirmirten 
Jugend 


Heute früh iſt Gemeinde Gramtſchen: Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt 


in Leibitſch mit Beichte und Abendmahl: Pfarrer 
enz. 


...... — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 

Freitag den 6. rad Cel, nn 
bewölkt. Wind: weſt. . 


Vom 5. morgens bis 6. morgeus höchſte Tem⸗ 


als tur 30 Grad N . 
Dem rt + 30 Grad Eelf., niedrigſte + 16 Grad 


Hochfeine Fehring, 


klein, ſehr fein im Geſchmack, 4 Stück 


Eine 


möblirte Wohnung 


von 2 Zimmern nebſt Burſchengelaß 
von ſofort zu vermiethen. 
P. Begdon, Neuſt. Markt 20. 


Möbl. Zimmer 


erm. Schulz, Culmerſtr. 22. 


Gin elegantes Garderobeiyind Ser Samer = mars 


Gerechteſtraße 6, 


Großes, aut möbl, Zimmer, |, , Erſte Etage, 

mit des, gut un 8 1. Jun 3 Binuner, Küche und Bubehör, fof. 3. 

oder früher zu vermiethen Altſtädt. 

Markt 28, III. Zu erfragen bei 
M. Suchowolski, Seglerſtr. 31. 


Lin kleines möhl. Zimmer! 


Ein freundliches Kellerlokal, paſſend . 15 Mk. z. v. Gerechteſtr. 30, I 1. 


Pferdeſtall 


Culmerſtraßſe 12. 


I. r. zu vermiethen Gerberſtr. 18, III. I. 


verm. Hoheſtr. 1, Tuchmacherſtr.⸗Ecke. 


Wilhelnstadt, Gerſteuft. 3, 


3. Etage, 3 Zimmer ꝛc. vom 1 Oktober 


Stube und Küche 


von fofort zu vermiethen 
Breiteſtraſſe 32, II. 


im 72. Zebeisjahre. 


Kirchhofes aus ſtatt. 


ſeine ganze Kraft gewi 


„Ein groß Ding iſt es 


Der Kreisausſchußz 


von Sc 


im Alter von 71 Jahren. 
Wir verlieren in ihm 
bild war. 


halten. 


1 
Turıe® 


Pe 7} 


ARE 


STE ER RED RER 

U 11 1 
Polizeiliche Bekanntmachung. 

Von beachtenswerther Seite iſt 
darauf hingewieſen worden, daß die 
feilgehaltenen Mineral- Wäſſer, wie 
Selterſer, Sodawaſſer u. a. m., au 
die Abnehmer oft eiskalt verabfolgt 
werden und daß der Genuß ſo kalten 
Waſſers in normalen Zeiten leicht 
eruſte Verdauungsſtörungen von 
längerer Dauer nach ſich zieht. 

Die Verkäufer von Mineralwaſſer 
im Ausſchank werden hierdurch ange⸗ 
wieſen, das Geträuk nur in einem 
der Trinkwaſſer Temperatur ent⸗ 
ſprechenden Wärmegrade von elwa 
10 Celſ. abzugeben. 

Das Publikum wird daher 
vor dem Genuß eiskalter Ge⸗ 
tränke überhaupt, insbeſondere 
aber der Mineralwäſſer ge: 
warnt. 

Thorn den 6. Juni 1902. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Auktion. 


Am Dienitag den 17. Juni er., 
9 Uhr vormittags, 

kommen auf dem Pfarrhofe in Schar⸗ 

nan zum Verkauf: 5 
Verſchiedene Ackergerüthe: 
1 gut erhaltene Drill⸗ 
maſchine, Hungerharke, 
Schrotmühle, Reinigungs⸗ 
maſchine, 2 Roßwerke, 
Dreſchmaſchine ꝛc., 2 Kutſch⸗ 
wagen, 1 Jagdſchlittten. 


Verſchiedene Haus⸗ und 
Küchengerüthe (Sophas, 


Lampen ꝛc.) : 
7 Zuchtkälber (echte Raſſe), 
2 einjähr. u. andere Kälber. 
Buczkowski, 
Pfarrgutspächter. 
Frdl. möbl. Zimm. m. ſep. Eing. 
bill. z. verm. Eppernikusſtr. 39, III. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 


Geſtern Abend 11 Uhr verſchied plötzlich unſer 
inniggeliebter, herzensguter Vater 


Carl Neuber, 


Nendant a. D., 


Dies zeigen tiefbetrübt an 
Thorn den 6. Juni 1902 
die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonntag den 8. d. Mts. vor- 
mittags 9 Uhr, von der Leichenhalle des altitädt. evang. 


Der Kreiskommunal- und Kreisſparkaſſenrendant 


Herr Carl Neuber 


iſt plötzlich verſtorben. Dem Kreiſe Thorn hat er 
in den Jahren 1883 bis 1898 gedient und ihm 


wird im Kreiſe Thorn uuvergeſſen bleiben. 


klugen Haushalter.“ Ev. Luc. 12, 42 
Thorn den 6. Juni 1902. 


des Landkreiſes Thorn. 


Landrath. 


Uachruf. 
Heute Nacht verſtarb unſer hochverehrter Kollege, 


Herr Kreiskommunal⸗ und Kreisſparkaſſen⸗ 
Rendant a. D. 


Carl Neuber 


Berather, der durch die Lauterkeit und Biederkeit 
ſeines Charakter uns allen ein leuchtendes Vor⸗ 


Wir werden fein Andenken ſtets boch in Ehren 
Thorn den 6. Juni 1902. 


Die Beamten der Kreisverwaltung, des kal. Land⸗ 
rathsantes und der Steuerverwaltung. 


1 


dmet. Sein Gedächtniß 5 


um einen treuen und 


werin, 


BEER 


einen lieben Freund und 


8 


Bekanntmachung. 

Auf dem ſtädtiſchen Bauhof an der 
verlängerten Grabenſtraße ſollen alte 
Oefen, Eiſen⸗, Zink⸗ und Kupfer⸗ 
theile n. ſ. w. 
am Dienſtag den 10. d. Mts., 

nachmittags 5 Uhr, 
öffentlich an Ort und Stelle verkauft 
werden. 

Die Verkaufsbedingungen werden 
vor der Eröffunng des Termins ver⸗ 
leſen werden. 

Thorn den 3. Juni 1902. 


Der Magiſtrat. 


Freiwillige Versteigerung. 


Der Nachlaß der verſtorbenen Frau 
Pli h wird am Dienftag den 
ins 10. d. Mts. gegen 
Baarzahlung öffentlich im Hauſe 
Brückenſtraße 36 verſteigert. 


1 junges Mädchen 


aus anftändiger Familie, welches die 
feine Küche erlernen will, kann ſich 
melden im Pionier ⸗Offizier⸗Kaſino. 


Ein Kindermädchen 


von 14 bis 15 Jahren für die Nach⸗ 
mittage verlangt 8 
J. Jablonski, Windſtr. 5. 


Ordentliches Dienstmädchen 


von gleich bezw. vom 15 d. Mts. ſucht 
Fran Oberkontroleur Wohlfell, 
Ottlotſchin. 
Wirthinnen, Köchinnen, Mäd⸗ 
chen für alles, mit guten Zeuguiſſen, 
empfiehlt Geſindevermietheriu Gäcilie 
Katarzynska, Neuſt. Markt 18, I 


Vertreter 


gegen hohe Proviſion ſucht überall 
erſtklaſſige Cognaebrennerei am 
Rhein. Auerbieten unter K. 0. 
1813 an Haasenstein & Vogler, 
A.-G., Köln. 


M. Wohn. f. B. 3. b. Bankſtr. 4. 


gegen Sicherheit 
Koutrakt ein Atelier in guter Ge⸗ 


des Dachſtuhles einbaut. 
erbitte unter 3300 L. Z. an die 
JGeſchäfsſt. d. Ztg. 


liebte Frau, unſere treue 


Schulſtraße 30. 


Trauerfeier im Hanfe 
nachmittags 4 Uhr. 


Lehrling 


Da mit durchaus guter Schulbildung ſucht 


Franz Zährer, Eiſenhandlung, 
Thorn. 


3000 Mark 


5 auf abſolnt ſichere Hypothek von 


gleich zu zediren geſucht. Gefl. Aırgeb. 


an die Buchdruckerei von A. Franke, 


Thorn III, Brombergerſtr. 26, erbeten. 
An die 


E Sorten Hauswirthe! 2 


Ein tüchtiger n. ſtrebſamer Photograph 
ſucht einen Hauswirth, welcher ihm 
und 10 jährigen 


ſchäftslage baut reſp. durch Umbau 
Anerbieten 


Mellienſtraße Nr. S iſt das 


Gartengrundſtück 


„Villa Martha“ 


zu verm. Näh. Coppernikusſtr. 18, pt. 


Wegen Wegzuges ver⸗ 
kanfe mein in der Culmer⸗ 
Aſtraſte gelegenes Haus. 
Anzahlung 3—4000 Mk. 
erbeten unter E. L. 35 


Angebote 


5 au die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


I Haus Brückenstraße 30 


litt ſofort freihändig zu verkaufen. 


Näheres daſelbſt parterre. 


dad 


zu verpachten. 
Bruno Ulmer, 
Culmer Chauſſee 49. 
VBerkäuflich 7 
Beitpferd, 
7 jähr. br. Stute, ſeicht zu reiten, beſond. 


aufs Land geeignet, Preis 500 Mark. 
Näheres in der Geſchäftsſt. d. Zig. 


35 Simmenthaler 


Sliere, 7 


7 Zentuer ſchwer, ſtehen 
zum Verkauf bei 
G. Götz, Moder, 


verkäuflich. — 
a Sedelmayr, Oltlolſchiu. 


Ein weißer, ruſſiſcher 


Windhund (Hindi) 


zu verkaufen. Wo, ſagk die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Feldbahnschinen 
und Lowries, 


gebraucht, gegen Kaffe per ſofort 


zu kaufen geſucht. Angebote 
unter F. F. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Umzugshalber ein 
Klavier zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſt. d. Big. 


4 alte Feniter 


und eine hölzerne Pumpe ſtehen 
zum Verkauf Schule Rubinkowo. 


Heute 10 Uhr vormittags entſchlief ſanft nach langem, mit unendlicher a 
Geduld ertragenen Leiden kurz vor ihrem ſechsundfünfzigſten Geburtstage meine ge- 


Marie geb. Borehmann. 


Zoppot den 5. Juni 1902. 


Georg Eduard Gildemeister. 

Dr. med. Martin Gildemeister. 

Dörthe Döring geb. Gildemeister. 

Charlotte Gildemeister. 

Johannes Döring, Königl. Amtsrichter, Tirſchtiegel. 


Beiſetzung in Culmſee den 8. Juni 1902, nachmittags 3 Uhr. 


2 Landwirthſchaftliche Maſchinen jeder Art 


Thorner Liedertafel. 
Fahrt nach Gollub 


Sonntag den 8. Juni, morgens 6.41, 
vom Stadtbahnhof. Die Fahrkarten 
zum ermäßigten Preiſe von 1,60 Mk. 
für Hin⸗ und Rückfahrt müſſen 20 
Bl Minuten vorher in Empfang ge⸗ 
a | nommen werden. 
Sonntag den F. Juni er., 
vormittags 11½ Uhr, 

im Saale des Hotels Dylewski: 
Versammlung 
aller vor 1897 penſionirten Staats⸗ 

u | beamten. 
Tagesordnung: 
Erhöhung der Ruhegehälter. 
8 Raasch. 
8 3 den 15. Juni er. 
im Viktoria- Garten: 


Ausſtellung 
gesundheitlicher 
Nahrungs⸗ u. Genußmittel u. 


in Verbindung mit einem ndörtest 


= Sommer- und Kinderfest, 
Sommer -Thenter, 


z Viktoria-Garten. 
Eröffnung: Sountag,8. Juni, 
abends 8 Uhr: 


„Die goldene Eon“, 


aſtſpiel 
von Schönthan und Koppel -Ellfeld. 
Peter Ernst Gross. 


Mutter 


und Ueberführung nach dem Bahnhof am Sonnabend den 7. Juni 


vorzüglichen Mittagstiſch, 
reichhaltige 
Frühſtücks- und Abend - Karte, 


gutgepflegte Biere. 
Carl Mallon, 


Thorn, Altstädtischer Markt 23. 
Tuch-Handlung 


Ahfheilung Tr eine Merren-Nehneidee, 


Moderne, gute Stoffe, 
——— Eleganter Sitz. Mässige Preise. Schnellste Lieferung. 


MAAAAAAAAAAALAAAAAA AU 


„ nz | 


Vorverkauf vom 1. Juni ab in der 
Zigarren⸗Handlung von Duszynskl, 
Breiteſtraße. 


Vorverkauf. 


Preiſe der Plätze: Sperrſitz 1,50 Mk., 
1. Platz 1 Mk., 2 Platz 0,60 ME, 


Abendkasse. 


Sperrſitz: 1,75 Mk., 1. Platz 1,25 

Mk., 2. Platz 0,75 Mk., Militärbillets 

nur an der Abendkaſſe 0,30 Mk. 

Dutzendbillets: Sperrſitz 15 Mk., 

1. Platz 10 Mk., 2. Platz 6 Mk., im 

Vorverkauf und auf dem Theater 
bureau zu haben. 


Dienſtag den 10. Juni er. 
abends 8 ee ö 


„Als ich wiederkam'. 


Die Direktion. 


< Aampſſgewerk und Holſhandlung — dds Balkan. 
3 A Mocker bei Thom . > 2.88, Fa e na 
vor em ei t er 0 reuzenden alde hierſe 
> b a Sn > dasses eld bat, 
i Kan ölzern a g verbunden mit 
< geſchn in allen nie jowie uch > Scheibenſchießen 
J aller Sorten Bretter und Bohlen un Wedge nden fen len 
So Eichen und lerhoez 8 beide Zunfränsen 
4 in gut gepflegter, trockener Waare zu billigſten Preiſen. b> Zugverbindung d ee Oleg 
"AAAAAA VVV VVV V VVV Ve Extrazug von en? Czernewitz 
PPP (CCCCVTTTVT—Ä—TVTVTVTVVVVTTVTVTVVTVTT c N 
7 G. Gwosdz. 
Nilwaukee-Nähemaschinen Nathskeller 
N Klee- und Grasmäher, Rat se ler. 
e weiſpännig, 5 Fuß Schnitt⸗ 
N e Große Krebſe. 
De hi Nele W 300. Lichtluftbad Thorn. 
. Getreideablage Saifon vom 1. Mai bis 1. Oktober. 
I ie, uk. eso ff e a 
Getreid mäher. Garbenbinder. Markt, und im Lichtluftbade zu haben. 


Fut möblirtes Zimmer 


mit ſep. Eingang zu vermiethen 
Gerechteſtr. 30, III, l. 


Evangeliſche Gemeiunſchaft. 

Gottesdienſt in Mocker, Bergſtr. 23: 
jeden Sonntag, vorm. 10 u. nachm. 
4 Uhr, ſowie Donnerſtag, abends 
8 Uhr. Jedermann iſt herzlich will⸗ 
kommen. 


Deutſcher Blau⸗Kreuz⸗ Verein. 

Sountag, 8. Juni er., nachm. 3 Uhr: 

Gebetsverſammlung mit Vortrag von 

. Streich, im Vereinsſaale, Ge⸗ 

rechteſtr. 4, Mädchenſchule. Mäuner 

und Frauen werden zu dieſer Ver⸗ 
ſammlung herzlich eingeladen. 


Enthaltfamkeitsverein 3. Blauen Kreuz. 
Sonntag, 8. Juni, nachm. 4 Uhr: 
Erbauungsſtunde im Vereinslokale 
Bäckerſtraße 49. — Jedermann iſt 
herzlich willkommen. 

Diejenige hellblonde junge 
Dame, die am 5. er. um 
4,37 Uhr nachmittags auf dem Bahn⸗ 
hof Schnlitz in das Nichtrancher⸗ 


Kataloge gratis und franko. 


Vertreter: Born & Schütze, Mocker Wpr, 


Bestellungen werden recht frühzeitig 
erbeten. 


zu billigſten Preiſen. 
Noggenpreßſtroh, 
Weizenpreßſtroh, 
Gerſtenpreßſtrah, 
Baferpreßſtroh 


liefert franko allen Bahnſtationen 
Carl Weller, Gumbinnen. 


Ruhige Miether ſuchen zum 1. 
Oktober oder früher eine Wohnung 
von zwei großen oder drei kleinen 
Zimmern mit allem Zubehör. Augeb. 
unter A. H. mit Preisangabe an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Geſucht Bromberger Vorſtadt, 
Waldnähe bevorzugt 


fühle Pohn⸗ und Schlafftube 


oder nur große Stube, möblirt oder 
unmöblirt, von älteren ſolidem Herrn. 


Angebote mit Preisangabe unter R : Sf Coupé 3. Klaſſe des nach Thorn ab⸗ 

A. G. 58 d. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. Echt Danziger Vier 6. 10 4 158 Zuges mit ihrer Freundin 
Möbl. Wohnung mit Burſchengel. empfiehlt \ einſtieg, wird um ihre Adreſſe nuter 

zu verm. Tuchmacherſtr. 26. Johannes Begdon, 220 fteundl. gebeten. 

Möbl. Zim. z. v. Strobandſtr. 24, pt. Gerechteſtraßſe. Hierzu Beilage. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


8. 
Das Ordensfeſt in der Marien⸗ 
5 burg. 

Herrlichſter Sonnenſchein lag am frühen Morgen 
des geſtrigen Tages über Marienburg, das ſein 
feſtlichſtes Gewand zum Empfauge der hohen 
Bäfte angelegt hatte. FJaſt jedes Haus hatte ge⸗ 
flaggt, die Lauben und Hauptſtraßen waren mit 
Maſten, Gnirlanden und Fähnchen geſchmückt. 
In den Straßen herrſchte frühzeitig ein buntes 
bewegtes Leben und die Eiſenbahnzlge brachten 
aus den Nachbarſtädten neuen Zuwachs, auch 
vom Lande waren tauſende in der Stadt. O 
aber aller Schanluſt befriedigt worden iſt, ſcheint 
recht fraglich, da ſich das ganze Feſt innerhalb der 
Maxienburg, wo nur wenige Zutritt hatten, ab⸗ 
ie. Auch erfolgte der Einzug nicht durch die 

tadt, ſondern von der Eiſenbahnbrücke, von wo 
aus jetzt eine direkte kurze Straße, die uur 
wenigen Schauluſtigen Platz bietet, nach dem 
Schloß führt. In der Nähe der Eiſenbahubrücke, 
am Karwan, hatte mau durch Zuſchütten des 
früheren breiten und tiefen Wallgrabens einen 
von Maftellen umgebenen Platz geſchaffen, auf 
dem die Begrüßung der Majeſtäten ſtattfand. 
Lauge Zeit hatten die Vorbereitungen in der Burg 
in Auſpruch genommen. Judeſſen war trotz allen 
Schmuckes der Natürlichkeit des Schloſſes nichts 
genommen worden, nur hier und dort waren in 
Ecken und Niſchen Blumengruppen aufgeſtellt 
worden. Die großen Räume hatte man zumeiſt 
geheizt, da ſich die Außenwärme im Junern der 
Marienburg nach nicht genügend bemerkbar ge⸗ 
macht hatte. Die Wohnzimmer für das Kaiſer⸗ 
paar waren im oberen Stockwerk des Mittelge⸗ 
ſchoſſes eingerichtet worden. Für den Kaiſer und 
die Kaiſerin ſtanden je ein Aukleide⸗ und ein 
Wohnzimmer, einfach und würdig ausgeſtattet, 
zur Verfügung. Das Wohnzimmer des Kaiſers 
war mit Möbeln altnothlier Kunft ausgeſtattet, 
Gobelins und Ritterſchilder gen die Wände, 
den Fußboden bedeckten kostbare Teppiche, die 
zumtheil das königliche Schloß in Berlin her⸗ 
gegeben hatte. Im Zimmer des Kaiſers fehlten 
nicht der Arbeitstiſch und der gradlehnige Arbeits⸗ 
ſiuhl. Das Zimmer Ihrer Majeſtät war mit 
Bajen und Nippes, ſowie herrlichen Blumenge⸗ 
winden geſchmückt. 

Bereits um 7 Uhr erfolgte der Aufmarſch 
ſämmtlicher Schulen, Krieger⸗ und Militärvereine. 
Dann rückten die Leibhuſaren an, eine Eskadron 
von ungefähr 80 Mann. Ihr folgte die Ehren⸗ 
kompagnie, die aus den beſten Grenadieren des 
5. Jufanterieregimeuts (Danzig) zuſammengeſtellt 
war, mit Muſik und Fahne. Die Generalität ließ 
8 nicht auf ſich warten: der Korps⸗ 
ommandeur Generallentnant von Brannſchweig, 
der Diviſtonsgeneral Generallentnaut Brunſig 
Edler von Brun, der Brigadegeneral General- 
sucior Graf Kirchbach n. ſ. w. Herz Oberpräftdent 
von Goßler erſchlen in kleiner Staatsuniform, 
geſchmückt mit dem Bande des Schwarzen Adler⸗ 
ordens. Ferner Waren zum Empfang auweſend 
Landrath Freiherr Seufft von Pilſach als Ver⸗ 
treter des Kreiſes, Bürgermeiſter Born und Stadt ⸗ 
verordnetenvorſteher Janke als Vertreter der 
Stadt. Pünktlich um 8%, Uhr lief der aus acht 
der bekannten blauen Wagen beſtehende kaſſerliche 
Hofzug ein und hielt an dem bereits oben er⸗ 
wähnten Platz. Die Ehrenkompagnie präſentirte, 
derliaß ne Mafengk die dere. 10 d Auer 

rließ « 9 aiſerin, die ein flieder⸗ 
farbenes Koſtüm mit ebenſolchem Siken a 
legt hatte, den Hoſzug und reichte Herrn von 
Goßler zum Gruß die Hand. Der Kaiſer, der in 
beſter Stimmung zu ſein ſchien, trug die Uniform 
einer Leibhuſaren mit dem Feldmarſchallabzeichen. 

achdem er Herrn von Goßler mit kräftigem 
Handdruck begrüßt hatte, nahte ſich Sr. Majeſtät 
Sandrath Freiherr Seufft von Pilſach, um den 
Majeſtäten den Willkommensgruß des Kreiſes 
Marienburg zu entbieten. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin reichten dem Landrath zum Danke die 
Haud. Als Vertreter der Stadt begrüßte Herr 
Bürgermeiſter Born die Majeſtäten. Der Kaiſer 
dankte und fragte den Herrn Bürgermeiſter, ob in 
ber Stadt viele Fremde eingekehrt ſeien. Währen 
Ihre Mafeſtät des längeren mit dem Oberpräſi⸗ 
denten Herrn von Goßler ſprach, begrüßte der 
Kaiſer ſeine Soldaten und nahm den Parademarſch 
ab. Als das militäriſche Schauſpiel vorüber war, 


2 dieſem und dem Chorſtuhl, auf bereit⸗ 
Kaiſerin ſchloſſen fich die Gefolge des Kaiſers und 


hatte ſich der Zug der Ritter ge⸗ 
ordnet. Se. Majeſtät der Kaiſer ſchritt, unter 
Vortritt des Herrenmeiſters Prinzen Albrecht und 
der anderen Prinzen, vom Sonimerremter ans 
über die Hochmeiſtertreppe und nahm am Fuß 
derſelben vor dem Portal Aufſtellung. Beim Er⸗ 
ſcheinen Sr. Majeſtät erlönten Faufarenklänge 
vom Sapitelsihurm, die ihr Echo vom Hanpt⸗ 
tburme des Schloſſes fanden. 


Beilage zu Nr. 131 der „Thorner Preſſe“ 


Sonnabend den 


Der Zug ſchritt unn vom großen Remter aus 
unter dem Geläut der Glocken an dem Kaiſer in 
folgender Ordunng vorüber: Voran ein Ordens⸗ 
marſchall mit dem Marſchallſtab, ſodann weit über 
hundert Ehrenvitter und Nechtsritter des Jo⸗ 
hauniterordens, paarweiſe, die dem Datum ihres 
Nitterſchlages nach jüngſten voran; ein zweiter 
Ordensmarſchall führte die Ehrenkommendatoren 
und Kommendatoren in gleicher Orduung; zu 
erſteren zählten der Ordenswerkmeiſter Graf 
Zielhen⸗Schwerin, der Ordensſchatzmeiſter Haus⸗ 
miniſter von Wedel, der Ordensſekretär Dr. von 
Brünneck, zu letzteren der Ordeuskanzler Wirkl. 


b Geh. Rath Dr. v. Levetzow, der Statthalter Fürſt 


zu Hohenlohe⸗Langenburg, General Graf von 
Wartensleben, Oberpräſident Dr. Freiherr von 
Maltzahn, Wirkl. Geh. Rath Freiherr von Wila- 
mowitz⸗Möllendorf, Fürſt zu Beutheim⸗Steinfurt, 
Burggraf zu Dohna⸗Kotzenau, Graf von Schlitz · 
Görtz und Landesdirektor Freiherr von Manteuffel. 
Nun kamen die Deputationen der Johanniter eng⸗ 
liſcher Zunge, des deutſchen Ordens Balley Utrecht 
und des deutſchen Ordens aus Oeſterreich. Es 
waren folgende Herren; aus England Marquis 
Breadalbaue, Colonel Sir Herbert Jekyll, Sir 
John Furley, Colonel C. W. Bowdler; aus Oeſter⸗ 
reich: k. k. General der Kavallerie Freiherr von 
Mauchenheim gen. Bechtolsheim, k. und k 
Kämmerer Freiherr Henniger von Seeberg⸗Des 
Fours, k. und k. Kämmerer Prinz Georg Fried⸗ 
rich zu Hohenlohe⸗Waldenburg; von der Valley 
Utrecht Graf von Beutiuck⸗Waldeck⸗Limpurg, Erbe 
truchſeß Graf von Alpeusleben⸗Schönborn, Herr 
von Alvensleben. Es folgten die prinzlichen Mite 
alieder des Ordens, der Ordenshaupkmann, das 
Ordeusſchwert in der Scheide tragend, die Spitze 
nach oben gerichtet. Hieran ſchloß ſich nun der 
Großmeiſter Prinz Albrecht, begleitet von zwei 
Offizieren des Grenadierregiments König Fried⸗ 
rich I. (4. Oſtpr.) Nr. 5 im Koſtüm der Ritter des 
deutſchen Ordens und Se. Mafeſtät der Kaiſer, 
welchem zwei Offiziere deſſelben Regiments in 
gleichem Koſtüm vortrateu. Unter andanerndem 
Glockengeläute ging der Zug durch ein Spalier 
von Manunſchaften im Koſtüm des Troſſes der 
deutſchen Ordensritter über die Zugbriſcke durch 
den Zwinger und über die Treppe in den Kapitel⸗ 
ſaal, wo der Kaiſer einen kurzen Begrüßungs⸗ 
cercle abhielt. Nunmehr bewegte ſich der Fial zur 
Schloßkirche, aus der die Klänge des 84. Bialmz: 
„Wie lieblich find deine Wohnungen, Herr Zebaoth“, 
geſungen vom Berliner Domchor ertönten. Se. 
Majeſtät der Kaiſer, als Hochmeiſter, der den Zug 
beſchloß, trug einen langen ſchwarzen Mantel, der 
von Pagen gehalten wurde, darüber einen Kragen 
von Hermelin, auf dem Haupt einen mit weißen 
Federn verbrämten ſchwarzen Hut. Langſam und 
feierlich bewegte ſich der Zug zur Kirche. Hier 
herrſchte Kühle und mattes Licht, aus dem die 
bunten alterthümlichen Zierraten hervorleuchteten. 
Beim Eintritt in die Kirche 
Bläſerbund unter Leitung ſeines greiſen Diri⸗ 
genten Profeſſors Kosleck mit dem ſchönen „Die 
Himmel rühmen des Ewigen Ehre“ ein. Es folgte 
darauf der Domchor mit einem Geſange und nach 
dem noch die Gemeinde den Choral „O heiliger 
Geiſt kehr bei uns ein“ geſungen hatte, hielt 
Generalſuperintendent D. Döblin die Liturgie. 
Abermals ſang der Domchor und darauf hielt 
Oberhofprediger Generalſuperintendent D. Dry⸗ 
ander die Weiherede über Hebräer 12, 1 und 2, der 
ſich das Weihegebet auſchloß. Der Domchor ant; 
wortete mit dem Geſaug des von Profeſſor Alb. 
Becker arrangivten Volksliedes: „Gott iſt gewaltig“. 
Das Schlußgebet ſprach Generaljuperintendent 
D. Braun. Domchor und Gemeinde ſangen ge⸗ 
meinſam das altnjederländiſche Dankgebet: „Wir 
treten zum Beten.“ Der allgemeine Segen und 
1 3 von Naſſawen“ beſchloſſen 
die kirchliche Feier. 

Nach der Kircheufeier veränderte der „Troß 
der Didenseitter" feine Aufſtellung. Gegen 12 Uhr 
erſchien der Zug der Ordensritter wieder aus der 
Kirche unter den Klängen des Bläſerbundes. Die 
Ritter legten im Kapitelſaal die Mäntel ab, daun 
formirte ſich der Zug aufs nene und begab ſich 
unter Vorautritt des Oberhofmarſchalls Graf 


d Eulenburg durch den Weſtgang über die Zugbrücke 


nach dem Hof des Mittelſchloſſes, von dort ging 
es durch die St. Bartholomäuskapelle nach den 
Gaſtkammern des Mittelſchloſſes, wo den Ordeus⸗ 
rittern ihre Plätze an den Tafeln angewieſen 
wurden. Bald begaun das Bankett, bei dem 
der Bläſerchor die Tafelmuſik ausführte. Während 
des Mahles hielt hier Se. Majeſtät an die 
Ritterverſammlung folgende Auſprach e: 
Durchlauchtigſter Herrenmelſter und verehrte 
Brüder vom Orden St. Johauns! Der heutige 
Tag hat im Einverſtändniß mit Sr. Kgl. Hoheit 
Meinem Oheim auf Mein Geheiß den Orden St. 
Johauns in der Marienburg verſammelt, um 
mit Mir gemeinſam als Wirth die Gäſte zu em⸗ 
pfaugen, die wir zu unſerer Freude unter uns 
ſehen. Seit Meinem Regierungsautritt iſt es das 
zweitemal, daß wir uns gemeinſchaftlich zuſammen⸗ 
finden und es liegt Mir am Herzen, dem Orden 
Meine vollſte Anerkennung und Dankbarkeit aus⸗ 
zuſprechen für die treue und fleißige Arbeit, welche 
er auf dem ihm vorgeſchriebenen Gebiete leiſtet 
und geleiſtet hat. Ich habe dem Zoll dieſes Dankes 
Ausdruck gegeben dadurch, daß Ich in einer Ordre 
au Se. Königl. Hoheit dem Orden Mein Bildniß 
in ſeiner Tracht verliehen habe, damals in den 
Räumen Sonnenburgs, in denen die Geſchichte 
des Ordens weht und lebt, heute an denkwürdiger 
Stätte, an der Wiege des deutſchen Ordens. Auf 
fremdem heißen Boden zur Unterſtützung noth⸗ 


e, leidender dentſcher Brüder gegründet, an der 


Seite des Ordens St. Johanns und der Tempel⸗ 
herren, war ſein Zweck, Jernſalem die Freiheit 
wieder zu erſtreiten und die Grabeskirche ein für 
allemal dem Kreuz zu erhalten. Doch dieſe Hoff- 
nung trat nicht in die Erfüllung; deun ſchon bald 
nach der Gründung des deutſchen Ordens mußte 
das heilige Land der abendländiſchen Chriſtenheit 
als territorialer Beſitz ein für allemal als ver⸗ 
le en 1 1 nis: 32 1 
rdensbruder mer, aufgeſen 
haben und mancher Bentſscher ſich Grant aber a 


Jetzt iſt es wieder ſoweit: polniſcher Uebermuth 


ſetzte der Berliner 


7. Juni 1902. 


und Königlichen Hoheit dem Hoch- und Dentſch⸗ 
meiſter Erzherzog Eugen von Oeſterreich und 
für die dem geſammten dentſchen Ritterorden fo 
huldvoll gewidmeten Worte unſeren ehrerbietig⸗ 
sten, unterthänigſten Dank im Namen Sr. Kaiſer⸗ 
lichen und Königlichen Hoheit des Hoch⸗ und 
Deulſchmeiſters und im Namen des geſammten 
deutſchen Ordens ausſpreche. Wir danken Euerer 
Majeſtät dafür, daß Allerhöchſtdieſelben geruhten, 
in hoher, erhabener Förderung der deutſchen 
Kunft die alte Marienburg in jo glänzender 
Weiſe wiedererſtehen zu laſſen, ein weithin leuch⸗ 
tendes Denkmal der ritterlichen Hochherzigkeit 
Euerer Majeſtät. Der alte deutſche Ritterorden 
hatte mit der Niederkämpfung des Heidenthums 
in dieſen Landen ſeine Beſtimmung erfüllt und 
friedlich konnte er ſich ſeiner urſprünglichen Auf⸗ 
gabe, ſamaritaniſcher Barmherzigkeit, wieder zu⸗ 
wenden, welche er ſeit Aufaug ſeines Beſteheus 
im heiligen Lande ansgeſiht hatte. Geruhen 
Euere Majeſtät für die höchſt erhabene Fürſorge 
die Marienburg als Symbol, Hort und Bollwer 
deutſcher Treue den kommenden Jahrhunderten 
und Geſchlechtern in ſo ſtrahlendem Glauze nes 
ſichert zu haben, unſern allerunterthäuigſten Dank 
entgegenzunehmen, indem ich das Glas erhebe 
mit dem aus unſer aller Herzen Tiefe kommeun⸗ 
den Rufe: Seine Mafeſtät der Kaiſer, Ihre Ma⸗ 
jeſtät die Kaiſerin und das geſammte Herrſcher⸗ 
haus: Hoch! hoch! hoch! Die Muſik ſpielte die 
Nationalhymne. 

Nach der Tafel wurde Cerele gehalten, daun 
unternahmen die Majeſtäten einen Rundgang 
durch die Räume des Schloſſes und beſichtigten 
dabei das Münzkabinet und die zahlreichen von 
Auſchütz gefertigten Photographieen der Burg. 

Um 4 Uhr 30 Minuten reiſten die Majeſtäten 
nach Cadinen ab. Auf der Fahrt zur Halteſtelle 
an der Nogatbrücke eskortirten wieder Leibhuſaren 
den kaiſerlichen Wagen, die Schulen und Krieger⸗ 
vereine bildeten auf dem Wege Spalier, die 
Vloksmeuge brach in Hochrufe aus. An der 
Nogatbrücke war eine Ehrenkompagnie aufgeſtellt. 

Abends 6 Uhr traf das Kaiſerpaar auf Halter 
ftelle Cadinen ein und fuhr ſoſort zum Gutshauſe. 

Während der ganzen Feierlichkeiten auf der 
Marienburg war der bekannte Photograph. An. 
ſchüb mit der Aufnahme des glänzenden Bildes 
beſchäftigt; feine Apparate ſchnurrten in einem⸗ 
fort, um das Bild feſtzuhalten. Um nicht auf⸗ 
fällig zu erſcheinen, hatte Herr Auſchütz mit ſeinen 
Hilfskräften in der Mitte des Burghofes hinter 
einem Pflanzenaufban Aufſtellung genommen. 
Jedem Soldaten, der an der eier der Marien. 
burg theilgenommen hat, ſoll auf Befehl des 
Kaiſers ein Gruppenbild eingehändigt werden, 
das die ſpalierbildenden Soldaten in Ordenstracht 
darſtellt. Der Maler Profeſſor Härtel war auf 
dem Pfaffenthurm eifrig mit dem Pinſel und der 
Anfertigung von Skizzen beſchäftigt. Auch einigen 
Vertretern der Preſſe war auf dem Pfaffenthurm 
ein Platz zur Verffigung geſtellt worden. — Der 
Geſchichlsmaler William Pape hat vom Kaiſer 
den Auftrag erhalten, die hiſtoriſche Feier im 
Schloſſe Marienburg in einem großen Gemälde 
darzuſtellen. f 

ie der „Elb. Ztg.“ verſichert wurde, wird der 
Kaiſer im Herbſt einen längeren Aufenthalt in 
Cadinen nehmen. Der zweite Theil des 
Marienburgfeſtes iſt beſtimmt für 
September d. Js. in Ausſicht genummen. 
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Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
82. Sitzung vom 5. Juni 1902, 11 Uhr. 

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Des 
rathung der Polenvorlage, durch welche 250 
Millionen zur Förderung des Deutſchthums ge⸗ 
ſordert werden. 23 

Die Kommiſſion beantragt unveränderte An⸗ 
nahme des Geſetzes. 

Abg. v. Czarliuski (Pole): Die Polen ſtehen 
der Vorlage gegenüber auf demſelben Standpunkt, 
auf dem wir bei der erſten Berathung geſtanden 
haben, ſie erheben heute denſelben Proteſt wie 
damals, Wenn im Kommiſſtousbericht den pol⸗ 
nischen Pröbſten der Vorwurf gemacht worden ift, 
daß fie die deutſchredenden Katholiken bei ihren 
Amtshandlungen zurückſetzen, ſo iſt das durchaus 
unrichtig. Die Vorlage verſtößt gegen die Ver⸗ 
faſſung. Wie wollen Sie es mit ihrem Gewiſſen 
verantworten, für eine ſolche Vorlage zu ſtimmen 
da Sie doch die Verfaſſung beſchworen haben. Bel 
der Einbringung der Vorlage ift verſichert worden, 
daß die verfaſſungsmäßigen Rechte der Polen ge⸗ 
wahrt bleiben ſollen. Der Finanzminiſter hat ſich 
die Vertheidigung der Vorlage ſehr leicht gemacht, 
er hat die ſcharfen Ausdrücke unſerer Erklärung 
bemängelt, ich kann aber die Verſicherung geben, 
daß es parlamentariſche Ausdrücke nicht giebt, um 
unſere Lage gegenüber der Regierung darzuſtellen. 
Was iſt das filr eine Regierung, die gegen einen 
großen Theil ihrer Unterthanen fortwährend im 
Kriege lebt. Wir wiſſen ja unn, wohin die Reiſe 
geht, wir haben das aus dem zyniſchen Vergleich 
von den Haſen und Kaninchen erfahren. Obgleich 
ich weiß, daß es parlamentariſch nicht zuläſſig ift, 
muß ich den Vergleich ſo bezeichnen. 

Präſident v. Kröcher ruft den Redner wegen 
dieſer Bemerkung zur Ordunug. 

Abg. v. Czarlinski (fortfahrend): Die Vor⸗ 
lage it die Bankerotterklärnug der Regierungs⸗ 
politik. Wir haben für dieſe und die Vorlage nur 
ein Pfui! Präſident v. Kröcher ruft wegen des 
letzteren Ausdrucks den Redner zum zweitenmale 
zur Ordnung. 

Sinanzminifter Frhr. v. Rheinbaben: Der 
Ton, den der Abg. v. Czarlinski anzuſchlagen File 
gut befunden hat, enthebt mich der Verpflichtung, 
ihm eingehend zu antworten. Er hat es jo dar⸗ 
geſtellt, als ob die Regierung den polnischen Unter⸗ 
thauen den Krieg erklärt habe. Das iſt total 
falſch. Wir haben den Wunſch, mit den polnischen 
Unterthanen in Frieden zu leben. Wir haben die 
Vorlage aus dem Geſichtspunkt der Vertheidi⸗ 
gung eingebracht. Wenn behauptet wird, daß ez 
in Poſen Strafmandate regne, jo bedaure ich, daß 
es nicht noch mehr Strafmandate regnet für alle 


Was wird nun aus uns werden, welche Aufgaben 
müſſen wir uns ftellen? Ich meine aber, daß ge 
rade hier der Finger der Vorſehung zu erblicken 
iſt. Nicht anf fremdem Boden, wo der Europäer 
nicht heimiſch und wo das Kreuz noch nicht feſten 
Fuß gefaßt hatte, ſondern daheim an des Reiches 
Grenze, da ſteckte die Vorſehung dem Orden die 
Aufgabe. Und wie hat er fie erfüllt! Das hat ein 
heredterer Mund als der Meine nus in herrlichen 
Worten in der Kirche geſchildert. Erhaben und 
groß in allen feinen Arbeiten, allen ſeinen Plänen, 
ſowohl inbezug auf die Politik wie inbezug auf 
ſeine Kriegszüge und auf ſeine Bauten, ſo ſtellt 
der Orden gewiſſermaßen die Blüte dentſcher 
Leiſtungsfähigkeit dar, und durch die ganze Zeit 
des Mittelalters hindurch, als kaiſerliche und 
Reichsherrlichkeit bald verblichen und dahin⸗ 
ſchwanden, hat das dentſche Volk ſich an dieſen 
Brüdern und Kindern ſeines Stammes gefreut 
und an den Leiſtungen des Ordens ſich erbaut. 
Ich habe ſchon einmal Gelegenheit genom⸗ 
men, in dieſer Burg und an dieſer Stelle zu be⸗ 
tonen, wie die alte Marienburg, dies einſtige 
Bollwerk im Oſten, der Ausgangspunkt der Kultur 
der Länder öſtlich der Weichſel, auch ſtets ein 
Wahrzeichen für dentſche Aufgaben bleiben ſoll. 


will dem Deutſchthum zu nahe treten und Ich 
bin gezwungen, Mein Volk aufzurufen zur 
Wahrung ſeiner nationalen Güter. Und hier in 
der Marienburg ſpreche Ich die Erwartung aus, 
daß alle Brüder des Ordens St. Johann immer 
zu Dienſten ſtehen werden, wenn Ich ſie rufe, 
deutſche Art und Sitte zu wahren und in dieſem 
Wunſche und in dieſer Hoffnung erhebe ich Mein 
Glas auf das Wohl des Durchlauchtigſten Herren⸗ 
meiſters und des Ordens St. Johann Hurrah, 
hurrah, hurrah! Die Muſik ſetzte mit Fanfaren ein. 

Prinz Albrecht von Preußen erwiderte: 
Euere Majeſtät haben die Gnade gehabt, zu ge⸗ 
ſtatten, daß ich im Namen des ganzen Ordens 
den unterthäuigſten Dank zu Füßen legen darf 
für die gnädigen Worte, welche Euere Majeſtät 
ſowohl ſoeben in fo erhebender Weiſe an uns ge⸗ 
richtet haben, wie auch für die guädigen ſchrift⸗ 
lichen Worte, die ich den Johanniterrittern ſchon 
habe bekaunt geben dürfen, in denen eine Aner⸗ 
kennung des Ordeus ſtattgefunden hat, die nach 
meinen und aller anderen Gefühlen wir erſt 
verdienen ſollen und zugleich den Dauk für die 
außerordentliche Auszeichnung durch die Ueber⸗ 
ſendung des Portraits, das für das Ordensſchloß 
in Sonnenburg beſtimmt iſt. Euere Majeſtät 
wollen geſtatten, daß ich im Namen ſämmtlicher 
hier anweſenden Ritter und aller, die nicht hier 
theilnehmen können, die Ueberzeugung ausſpreche, 
daß, wenn Euere Majeſtät ſich an die Ordens⸗ 
ritter wenden und etwas befehlen, wir bereit find, 
mit allem was wir vermögen, Euerer Majeſtät zu 
Dienſten zu ſtehen. Dieje Verſicherung bekräftigen 
wir mit dem Ruf: Seine Majeſtät, der Aller⸗ 
höchſte Patron unseres Ordens und Allerhöchſter 
Nitter unſeres Ordens Hurrah, hurrah, hurra! 
Die Muſik ſpielte die Nationalhymne. 

Unmittelbar hieran ſchloß Se. Maleſtät der 
Kaiſer einen zweiten Trinkſpruch, welcher 
lautete: Indem Ich namens des hier verſammel⸗ 
ten Johanniterordens die Herren des Deutſch⸗ 
E W nüb bon Eh ‚Ballei 

re egrilße, rede x un ein 
1 Trauer aus, daß Se. Kaiſerliche und 
Königliche Hoheit der Erzherzog Eugen durch 
ſeinen Geſundheitszuſtand verhindert iſt, hier zu 
weilen. Von dem Augenblick an, wo Ich Ge⸗ 
legenheit gehabt habe, das Intereſſe Sr. Kaiſer⸗ 
lichen und Königlichen Hoheit auf die Wiederher⸗ 
ſtellung der Bauten und auf die Geſchichte der 
Erneuerung der Marienburg hinzuweiſen, hat der 
Durchlauchtigſte Here mit größtem Intereſſe ſich 
der Arbeiten angenommen, und fie verfolgt, Ich 
bitte Sie, Sr. Kalſerlichen und Königlichen Hoheit 
unſeren ehrerbietigſten und innigſten Gruß und 
Wunſch für baldige Herſtellung übermitteln zu 
wollen. Von Herzen ſeien Sie uns willkommen, 
die Herren im weißen Rock mit dem ſchwarzen 
Kreuz. Die großartige Geſchichte dieſes Ordens 
ſteht ſo markant in Wort und Bild und nicht 
zum mindeſten in dieſen Räumen hier vor uns 
und iſt ſchon in ſo hervorragender Weiſe ge⸗ 
ſchildert worden, daß Ich Mich enthalten darf 
des weiteren darauf einzugehen. Ich möchte nur 
einen Punkt betonen, der Mir von höchſter Wich⸗ 
tigkeit ſcheint, und das iſt der, daß die Tendenzen, 
unter denen die Orden gegründet worden ſind, ein 
und dieſelben geweſen ſind. Das große herrliche 
Geſetz, welches unſer Erlöſer der Menſchheit ge⸗ 
geben, das erhabene Geſetz der Bruderliebe, ver⸗ 
eint die Orden, welcher Konſeſſion fie auch ſein 
mögen, in dem großen Ziel, der leidenden 
Menſchheit beizuſtehen wo ſie können, und damit 
das Werk der Erlöſung der Menſchheit, dem Vor⸗ 
bilde unſeres Heilands folgend, weiter zu fördern. 
So wie heute in der alten Marienkirche unſere 
Kniee ſich gemeinſam gebeugt haben vor dem 
einen Allerhöchſten, dem wir alle verantwortlich 
ſind, und unter deſſen Schutz wir ſtehen, ſo möge 
die gemeinſame Arbeit der Orden gefördert 
werden, ſei es auf dem Schlachtfelde, ſei es im 
Kraukenhauſe, ſei es auf dem Gebiet der Erhal⸗ 
tung von Sitte und Art und zum Schutze alles 
deſſen, was gut deutſch iſt hier und jenſeits der 
Grenze. 

Der Kaiſer fuhr ſodaun in engliſcher Sprache 
fort, begrüßte die Herren der 5 
und trug ihnen Grüße an den König von Groß⸗ 
britannien und Irland auf. Dann fuhr der 
Kaiſer fort: Wir aber erheben unſere Gläſer und 
trinken auf das Wohl unſerer Gäſte. Sie leben 
hoch hoch! hoch! Die Muſik intonirte die öſter⸗ 
reichiſche Hymne. 

Hierauf erhob ſich der öſterreichiſche General 
der Kavallerie Freiherr von Bechtolsheim 
zu folgendem Toaſt: Euere Majeſtät haben Aller⸗ 
guädigſt geſtattet, daß ich für die Sr. Kaiſerlichen 


die Bosheiten, die ſich die Deutſchen von den Polen 
urch die Preſſe ins Geſicht ſagen müſſen. Hier 
andelt es ſich um eine wirthſchaftliche Maßregel, 
um das immer ſtärkere Hervortreten der Polen 
zu bekämpfen. Ich hahe keine Veranlaſſung, auf 
die Unterredung des Reichskanzlers mit einem 
Interviewer einzugehen. Die große Bevölkerungs⸗ 
unahme der Polen iſt einer der Gründe für das 
arte Vordringen der Polen, fie hat aber mit ber Ein- 
Sennen ber Vorlage nicht das geringſte thun. Wir 
gönnen den Polen ihren Bevölkerungszuwachs von 
Herzen, aber die Regierung verlangt, daß die Polen 
die Verſtärkung nicht ausuntzen, um auf wirth⸗ 
en Gebiet aggreſſiv gegen das Dentſchthum 
orzugehen. Die Regierung iſt feſt entſchloſſen, 
auf dem von ihr beſchritten Wege weiterzugehen. 
Abg. Dr. Hirſch⸗Berlin (freif. Vp.) verlieſt eine 
Erklärung ſeiner politiſchen Freunde, wonach dieſe 
die Vorlage ablehnen. . 
Abg. v. Stronbeck (3tr.) ſpricht namens des 
8 aus allgemeinen politiſchen, etwas recht⸗ 
1 


chen und ſoziaſpolitiſchen Gründen gegen die Vö 


Vorlage. 

Abg. Ehlers⸗ Danzig (freiſ. Vgg.): Ich habe 
bei der erſten Leſung geſagt, daß wir bereit ſeien, 
die Vorlage mit allem Eruſt zu priifen, und ich 
erkenne aun, daß in der Kommiſſion Erklärungen 

egeben worden ſind, die nicht ohne Bedentung 

nd. Nothwendig iſt eine ſchnelle Prüfung der 

irkung der Raiffeiſenſchen Genoſſenſchaften auf 
den Handwerker⸗ und Handelsſtaud in den Städten 
der Provinzen Poſen und Weſtpreußen. Man 
kann damit nicht warten, bis der letzte Reſt der 
Haudwerker verſchwunden iſt, es iſt Gefahr im 
Berzuge. Sie können Milliarden in die Provinzen 
hineinſtecken, es nützt nichts, wenn die freie ge⸗ 
werbliche Thätigkeit nicht beſſer ſchützt als bisher. 
Wir find der Meinung, daß der Staat ein Werk, 
in welches er 200 Millionen hineingeſteckt hat, 
nicht ohne weiteres liquidiren kann. Wir ſehen 
aber eine ungemeine Gefahr darin, daß eine ſo 
große Summe, wie fie jetzt wieder verlangt wird, 
auf viele Jahre feſtgelegt wird, und wir haben in 
der Kommiſſion die Bewilligung einer geringeren 
Summe beantragt. Das iſt abgelehnt worden und 
man hat geſagt, daß ein Abſtrich einen nach⸗ 
theiligen politiſchen Eindruck hervorrufen könnte. 
Aber wenn es bei dem nationalen Gedanken auf 
die Höhe der Summe ankommt, ſo kann man ſich 
auf ihn auch nicht verlaſſen. Gegen den Ankauf 
von Domänen haben wir lebhafte Bedenken. Die 
erſten 100 Millionen haben zur Stärkung des 
Polenthums gedient, und da wir keine Luſt haben, 
das Geld fo feſtzulegen, wie wir es nicht Fiir 
3 halten, ſo werden wir gegen die Vor⸗ 
age ftimmen, z 

Landwirthſchaftsminiſter v. Podhbielski ver 
theidigt die Vorlage im einzelnen gegenüber den 
Angriffen der Linken und des Zentrums. Die Be- 
ſchwerden über Unterdrückung deutſcher Kauflente 
und Gewerbetreibenden in den betr. Landestheilen 
würden im Herbſt durch eine Kommiſſion gepriift. 
Er halte dieſe Beſchwerden nicht für unbegründet. 

Abg. v. Glembocki (Pole): Die Maßregeln der 
Regierung müßten heftige Oppoſition in der pol- 
niſchen Bevölkernug hervorrufen. Wie könne ſich 
der Miniſter über die polnische Preſſe beklagen? 
Eine ſolche Heuchelei ſei ihm noch nicht vorge⸗ 
kommen. — Bräfident v. Kröcher ruft den Redner 
zur Ordnung. 

Minifter Frhr. v. Rheluhabenz Jeder, der 
die Verhältuſſſe in den öſtlichen Landestheilen 
kennt, weiß, daß die Wahrheit auf unſerer Seite 
iſt. (Oho! bei den Polen.) Das Dentſchthum iſt 
angegriffen: die Kinder werden von den Eltern 
vielfach zum Ungehorſam gegen die Lehrer aufge⸗ 
fordert, die Heirathen zwischen Deutſchen und Polen 
werden als Todſünde bezeichnet. Wir haben die 
Hoffnung auf eine Verſtändigung längſt aufgegeben, 
wir werden Sie (zu den Polen) nicht überzeugen, 
die Regierung wird ſich aber auch von Ihnen nicht 
überzeugen laſſen, ſondern auf dem betretenen 
Wege bleiben. Redner führt unter dem Wider⸗ 
557 der Polen eine Reihe von Aeußerungen aus 

er polniſchen Preſſe gegen das Dentſchthum an, 
fo aus dem „Dziennik Poznanski“ die, daß der Tod 
es Biſchofs Simar und des Miniſterialdirektors 
Dr. Kuegler der Finger Gottes ſei. 

Nachdem noch die Miniſter Schönftedt und 
Frhr. v. Hammerſtein verſchiedene Einwände 
peaen die Vorlage widerlegt haben, wird dieſe in 
hreu einzelnen Theilen gegen die Stimmen des 
Zentrums, der freiſinnigen Parteien und der Polen 
angenommen. 

Der Geſetzentwurf betr. die Unfallfürſorge 
für Gefangene, der zur zweiten Leſung fteht, 
wird nach längerer Debatte, in welcher die Abgg. 
Gamp (freit.), v. Waldow (konſ.), Schmitz 
(tr.) und Stychel ass für eine weitergehende 
Berückſichtigung der Armenverbände eintreten, an 
die Kommiſſion zurückverwieſen. 

Der Geſetzentwurf betr. anderweite Ab. 
renzung von Amtsgerichtsbezirken wird 
h 2. Leſung unverändert nach der Vorlage ange 
nommen. 

Es folgt die 1. Leſung des Ausführungsgeſetzes 
nme er und Fleiſchbeſchan⸗ 
geſetz. 

Abg. v. Mendel⸗Steinfels (konſ.) bedauert, 
daß man auch die Hausſchlachtungen der Trichinen⸗ 
ſchan unterworfen hat. Ferner empfehle es ſich, 
a erwägen, ob die Fleiſchvernichtung in jo weitem 

mfange, wie die Vorlage es beabſichtigt, nöthig 
ai. übrigen ſei ihm die Vorlage ſehr ſym⸗ 

1 


a . 

Abg. Herold (tr.) findet die Trichinenſchau 
fiir Hausſchlachtungen ebenfalls als zu weitgehend 
und bedauert, daß die Vorlage ſo ſpät komme. 

Miniſter v. Podbielski: Die Regierung Tel 
unmittelbar nach dem Erſcheinen der Bundesraths⸗ 
beſlimmungen an die Ausarbeitung der Vorlage 

enangen, deren baldiges Zuſtandekommen weſent⸗ 
ich im Jutereſſe der Landwirthſchaft liege. Jeden⸗ 
alls ſel die allgemeine geſetzliche Regelung der 
urch einzelne Polizeiverordnungen vorzuziehen. 

Abg. Dr. Heyn (freik.) wendet ſich dagegen, 
daß Würſte bon der Trichluenſchau befreit ſein 


llen. 
5 Aba. Kittler ⸗Thorn (freiſ. Vyp.): Wir waren 
der Meinung, daß die Vorlage keiner Kommiſſtons⸗ 
berathung bedürfe, haben aber gegen eine ſolche 
nichts einzuwenden. 
— wird au eine 14er Kommiſſion 
n. 

Es folgt die Berathung des Antrages Arendt⸗ 
Labiau (konſ.) auf Annahme eines Schlachtvieh⸗ 
ene 

Abg. v. Mendel ⸗Steinfels (kouſ.) ſpricht für, 
99 rieger⸗Königsberg dreh 8 den 
utrag 


„ Minifter b. Podbielski verkennt nicht, daß 
die geſetzliche Regelung der Materie Schwierig⸗ 
keiten bereiten werde, aber nöthig ſei es doch, den 
kleinen Leuten zu helfen, deren einziges Beſitz⸗ 
objekt eine Kuh oder ein Schwein ſei und die 
ruinirt ſeien, wenn ein ſolches Thier nicht ver⸗ 
Werthbar ſei. 

Nachdem noch Age. Graf Praſchma a 
und Pohl (freiſ. Van.) für, Abgg. Dippe (uatlib. 
und Ehlers (frei). Vag.) gegen den Antrag ne 
ſprochen, wird dieſer an die Kommiſſion für den 
Fleiſchſchaugeſetzentwurf verwieſen. 

Morgen 12 Uhr: Autrag Barth Wiemer betr. 
Wahlkreisabgrenzung. — Schluß 3 ½ Uhr. 


Denutſcher Reichstag. 


187. Sitzung vom 5. Juni 1902, 1 Uhr. f 

Auf der Tagesordunng ſteht zunächſt die 
internationale Konveution zum Schutze 
der —. die Landwirthſchaft nützlichen 

el. 
Abg. Beckh⸗Koburg (freiſ. Bp.) bedauert, 
daß Stalien der Konvention nicht beigetreten iſt. 
Es ſei das um jo beklagenswerther je mehr es au⸗ 
zuerkennen ſei, daß Griechenland und Spanien hei⸗ 
getreten ſeien, die doch in der Sache in ähnlicher 
Lage ſeien, wie Italien. Nicht zu verſtehen ſei, 
weshalb nicht auch Rußland, Dänemark, die Nie⸗ 
derlande ihren Beitritt erklärt hätten. Die Be⸗ 
ſtimmungen über das Feilbieten und über den 
Trausport geſchützter Vögel ſeien nicht prohibitiv 
genng gefaßt. : 5 

Abg., Deinhard (matlib.) führt aus, daß die 
Vögel leider auch bei uns in Dentſchland bisher 
nicht den nöthigen n des Publikums 
gefunden hätten. Das Vöglein werde gefaugen, 
gefreſſen oder auf den Hut geſteckt. Und je 
weiter unſere Fluringenieure vordrängen deſto 
mehr verſchwänden die Hecken und mit ihnen die 
Singbögelein. Es empfehle ſich, auf den Import 
von Vögeln und Vogelbälgen einen ſehr hohen 
Eingangszoll zu ſetzen. 8 

Zuſtimmend zu der Konvention äußern ſich 
ferner die Abgg. von Saliſch (konſ.) und von 
Bernſtorff⸗llelzen (Welfe), der jedoch den 
Storch, inwieweit er im Walde wohnt, nicht als 
ſchutzbedürftiges nützliches Thier auſehen kaun und 
den Uhu für nützlicher hält. 

Stagtsſekretür Graf Poſadowsky: Bei 
Aufſtellung des Verzeichniſſes einerſeits der 
schädlichen, andererſeits der nützlichen Vögel 
haben Gelehrte mitgewirkt. Sollten Irrthümer 
vorgekommen ſein, jo wird ſich ja eine Revſſion er⸗ 
möglichen laſſen. Der Beitritt Italiens hat ſich 
leider nicht erreichen laſſen. 2 . 

Hierauf wird die Konvention gleich in zweiter 
Leſung genehmigt. 

Es folgt die dritte Berathung des Toleranz 
geſetzentwurfs. 

Abg. Schrader (freif. Bag.) erklärt die Zu⸗ 
ſtimmung ſeiner Freunde zu dem Eutwurfe in 
der Faſſung der zweiten Leſung, wenn auch der 
Katholizismus ſelber da, wo er die Macht habe, 
keine Toleranz kenne, ſo dürfe das nicht abhalten, 
von rechtswegen allen Staatsbürgern perſön⸗ 
liche Freiheit der Religionsübung zu gewähren. 
Der Einwand, daß das Reich auf dieſem Gebiete 
nicht kompetent ſei, ſei nicht ſtichhaltig. 

bg. Kunert (ſozdem.): Mit Abſat 1 und 2 
des 8 1 ſeien feine Freunde, da darin den Reichs⸗ 
angehörigen die volle Freiheit des religiöſen Be- 
keuntniſſes und ihrer perſönlichen Ausübung ge⸗ 
ſichert wird, durchans einverſtanden. Der in zweiter 
Leſung auf Autrag Oertel und Groeber ange⸗ 
nommene Abſatz 3 mache die Beſtimmungen der 
erſten beiden Abſätze wieder zunichte, indem er 
beſage, daß die allgemeinen polizeilichen Vor⸗ 
ſchriften der Landesgeſetze über das Vereins⸗ und 
Verſammlungsweſen underührt bleiben ſollen. Die 
weiteren Vorſchriften des Entwurfs, auch wegen 
des Religiousunterrichts, enthielten aber doch 
einen fo weſeutlichen Fortſchritt, daß ſeine 
Freunde rich entſchloſſen hätten, für das ganze 
Geſetz zu ſtimmen. 8 78 

Abc v. Schele⸗Wunſtorf (Welfe) erklärt die 
1 ſeiner Freunde zu dem Geſetzent⸗ 
wurf. 

Abg. Hieber erklärt namens der National- 
liberalen, daß dieſe ſich zu 8 1 und damit gegen 
das ganze Geſetz ablehnend verhalten. 8 1 ſei 
zu allgemein gehalten und zu unklar, und 
er ſei auch durch den auf Antrag Oertel⸗Groeber 
hinzugefügten dritten Abſatz nicht annehmhar ge⸗ 
worden. Das Verhalten derUltramontanen in Bayern 
gegenüber den Altkatholiten heſtätige übrigens, 
daß das Zentrum ſelbſt keineswegs die 
schönen Toleranzgrundſätze beſtätige, die es jetzt 
hier vertrete. 

Abg. Bachem (3Ztr.) dankt allen denen, welche 
dem Zentrum bei dieſer Vorlage geholfen haben. 
Die Gegner aber möchten ihm glauben, daß das 
Zentrum in dieſer Frage ſich lediglich von ſach⸗ 
lichen Beweggründen habe leiten laſſen. Wir 
können in Deutſchland zu einem erſprießlichen 
Verhältniß nur kommen, wenn man auch auf die 
Nechte anderer gebührend Rückſicht uimmt. Wir 
hoffen, daß das Mißtrauen welches uns bei dieſer 
Vorlage anfänglich vielfach entgegengetreten iſt. 
mit der Zeit immer mehr ſchwinden und Hank 
ruhigeren Auffaſſung Platz machen wird. in, 
jagen wir den beiden deutſchen Hundes gag e 2 — 
Braunſchweig und Mecklenburg, für das 5 — 
genkommen, das fie uns bereits bei der er ir 
Leſung dieſes Antrages gezeigt haben. Und wi 
hoffen auch, daß der Herr Reichskanzler wenn 
erſt dies vorliegende Geſetz definitiv von uns 
angenommen fein wird, ſich dazu anders Felle 
wird, als er dies bei der erſten Leſung gethau hat, 
und daß der Bundesrath dieſes Geſetz ebenfalls 
annehmen wird. Es wird das denn für gaus 
Deutſchland dieſelben guten Folgen haben, welche, 
wie wir hoffen, in Braunſchweig und Mecklen⸗ 
burg das Vorgehen der ed Regierungen 
1 — Förderung des religiöſen Friedens. 

eifall.) 

In der Spezialberathung über 8 1 bekämpft 
Abgeordneter Stolle (ſozdem.) den bei der 2. 
Leſung auf Antrag Groeber⸗Oertel beſchloſſenen 
dritten Abſatz unter Bezugnahme beſonders auf 
die polizeiliche Handhabung des Vereilnsrechts in 
Sachſen, unter der auch namentlich die Katholiken 
zu leiden hätten. 

Sächſiſcher Bevollmächtigler Graf Hohenthal 
widerſpricht dieſer Darſtellung. 

81 wird in der Faſſung zweiter Leſung auge 


— 


nommen, ebenſo fait dehattelos die weiteren 
Paragraphen des Entwurfs. Die Geſammkabſtim⸗ 
mung über das Geſetz iſt eine namentliche. Gegen 
das Geſetz ſtimmten Konſervative, Freikonſervative 
und Nationalliberale mit folgenden Ausnahmen: 


7 ſchwer verletzt wurden. 


Graf Limburg⸗Stirum (konſ.), Matſchull (kons.), 
v. Richthofen (kouſ.), Schwerin⸗Löwitz (konſ.), 
Spiegel (konſ.), v. Treuenfels (konſ), Jakobskoetter 
(kouſ.), Hoeffel (freikonſ.), Graf Bernſtorff⸗Lauen⸗ 
burg (reikonſ), Graf Oriola (uatlib.) und 
Schlumberger (latlib.) Mit Ja ſtimmten 163, mit 
Nein 60, bei 3 Stimmenthaltungen. Das Geſetz iſt 
alſo angenommen. 

Sonnabend 1 Uhr: Vogelſchutzkouvention in 3. 
Leſung; Rechunugsſachen, Aufhebung des Dikta⸗ 
turparagraphen. Petitionen. — Schluß 6 Uhr. 
221... T 


Provinzialnachrichten. 
Culmſee, 5. Juni. (Kleinbahn Culmſee⸗ 
Meluo.) Auf Anordnung des Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten müſſen aun Uebergängen der Wege 
Bildſchön Hermannsdorf, Enulmſee ⸗Dubielno 
(Ehanfiee) und Feumſee⸗ Dreilinden Warnnungstafelu 


W * 5 
anzig, 4. Jun (Bahnhofswirthſchaft Hohen⸗ 
Die Bahnhofswirthſchaft ch 


ftein.) 
ab nen verpachtet. 


(Beſtpr.) wird vom 1. Auguſt 
Die eingegangenen Offerten wurden geſtern bei 
der hieſigen königlichen Eiſenbahndireftſon ex 
öffnet. Die Pachtgebote ſchwanken zwiſchen 600 
und 6500 Mk. Der Zuſchlag wird erſt in der 
nächſten Konferenz ertheilt werden. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung, 7. Juni. 1901 Stiftung einer 


Denkmünze für die deutſchen Chingkämpfer. 18 
Anarchiſtiſches Bombenattentat in Barcelona. 1866 
Einrücken preußiſcher Truppen in Holftein. 1858 
Vertrag zu Tientſin mit China. China dem 
europäiſchen Handel eröffnet. 1854 * Max Kretzer 
zu Poſen. Bekannter deuntſcher Schriftſteller der 
Gegenwart. 1843 f Johaun Chriſtian Friedrich 
Hölderlin zu Tübingen. Einer der eigenthüm⸗ 
lichſten deulſchen Dichter der klaſſiſchen Dichtungs⸗ 
periode. 1840 + Friedrich Wilhelm III., König 
von Preußen, zu Berlin. Thronbeſteigung Friedrich 
Wilhelms IV. 1826 f Joſeph von Frannbofer in 
München. Erfinder der wichtigſten optiſchen 
Juſtrumente. { 


- Thorn, 6. Juni 1902. 
— (Perſonalien.) Der Regierungsrath 
Klotzſch zu Magdeburg wird vom 1. Juli d. Is. 
ab dem königl. Oberpräſidium zu Poſen zur weiteren 
dienſtlichen Verwendung üherwieſen. 

Der königl. Bangewerksſchuldirektor Spetzler in 
Poſen iſt zum königl. Regierungs⸗ und Gewerbe⸗ 
ſchulrath ernannt worden. Demſelben iſt die elats⸗ 
mäßige Stelle eines Regierungs⸗ und Gewerbe⸗ 
ſchulraths für die Reglerungsbezirke Poſen und 
1 mit dem Amtsſitze in Poſen übertragen 
worden. 

— (Oberförſterſtelle.) Die Oberförſterſtelle 
Oberfier im Regierungsbezirk Köslin iſt, wie der 
„Staatsauz.“ amtlich meldet, zum 1. September 1902 
anderweit zu beleben. 5 

— Patent.) Pianofortefabrikaut Max Lip⸗ 
cziusky in Danzig hat auf eine neue, von ihm 
erfundene Mechauik für Flügel und Tafelklaviere 
W Reichspatent unter Nr. 132 902 er⸗ 

alten. 


* Steinau, 5. Juni, (Der Steinauer Laud⸗ 
wehrverein) hielt am Sountag den 1. Juni eine 
Sitzung im Vereinslokal bei Kameraden Baumaun 
ab. Der Kaſſenführer Kamerad G. Trenkel leitete 
die Sitzung in Abweſenheit des Vorſitzenden Herrn 
Hauptmann Zeiſing⸗Neuhof, der verhindert war 
zu kommen, er gedachte des oberſten Kriegsherrn 
und brachte ein dreifaches Hurrah auf Se. Mafeſtäl 
aus. Es wurde dann beſchloſſen, daß diesjährige 
Sommerfeſt ausgangs Juni zu feiern, Gäſte ſind 
gegen a onen BE 
beſchloſſen, einen Ausflug nach Gofigar 
Weiter wurde ein kleiner Beitrag zum Roon⸗ 


igt. 2 - 
vun Aas ES Kreiſe Thorn, 4. Juni. (Gemeinde⸗ 


rechnungen) find ſeſtgeſtellt und eutlaſtet: Gr. 
Neſfan Einnahme 4863 Mk., Ausgabe 4188 Mk., 
Beſtand 675 Mk., Hompanie Einnahme 1052 
Mk., Ausgabe 855 Mk., Veſtaud 197 Mk. Neu⸗ 
dorf Einnahme 538 Mk., Ausgabe 551 Mk., 
Vorſchuß 16 Mk., Dt.⸗ Rogan Einnahme 3840 
Mk., Ausgabe 3376 Mk., Beſtand 464 Mk., 
Schönwalde Einnahme 4035 Mk, Ausgabe 
3867 Mk., Beſtand 168 Mk. Chrapitz Einnahme 
1068 Mk., Ausgabe 938 Mk., Beſtand 130 Mk. 


Mannigfaltiges. 
(Doppelſelbſtmord.) Aus Staven⸗ 
hagen, 4. Inni, wird berichtet: Jufolge 
ſchlechter Vermögensverhältniſſe begingen der 
angeſehene Drogenhändler Sahlmann und 


e ſeine betagte Mutter Selbſtmord, indem ſie 


ſich erhäugten. 5 

Gamilientragö die.) Das „Eisleber 
Tageblatt“ meldet aus Leimbach (Mans⸗ 
felder Bergkreis): Der 26jährige Bergmann 
Ruſt, der mit feiner Frau in Scheidung lag, 
erſchlug Mittwoch Vormittag ſeine Fran 
und verletzte ſeine Schwiegermutter ſo 
ſchwer, daß fie hoffuungslos in Eisleben im 
Krankenhanſe darniederliegt. Der Mörder 
entfloh. j 

(Waiſenzöglinge als Braud 
ſtifter.) Ju Herford verſuchten am Diens⸗ 
tag zwei Waiſenknaben wiederholt, das 
evaugeliſche Waiſeuhaus in Brand zu ſtecken. 
Daraufhin wurden fie feſtgenommen. Am 
Mittwoch Morgen hat nun ein dritter Knabe 
das Waiſenhaus angezündet. Das Feuer hat 
den Fahrſtuhl völlig vernichtet. Der Kuabe 
iſt verhaftet. 

(Vier Perſonen durch einen 
Blitzſchlag getödtet.) Ans Göding 
wird der Wiener „N. Fr. Pr.“ berichtet; 
Dienſtag Mittag ſchlug der Blitz in einen 
einſtöckigen Neubau in der Schulgaſſe ein, 
wobei vier Perſonen — drei Manrer und 
ein Mädchen — getödtet und ein Mädchen 
Der Ban ſelbſt er⸗ 
litt keine Beſchädigung. 

(Abſturz in den Bergen) Der 
13jährige Peter Fiſchhart ſtürzte uach einem 


Telegramm ans Graz beim Alpenblumen⸗ 
pflücken auf dem Eiſenerzer Reichenſtein ab. 
In ſchwerverletztem Zuſtande wurde er von 
Bergleuten geborgen. 

(Der Anwalt der Familie Hum⸗ 
bert), Lanqueſt, hat der Konkursverwal⸗ 
tung der „Rente Viageère“ den Betrag von 
3 700 000 Franks zur Verfügung geſtellt, 
wodurch die Differenz zwiſchen den Paſſiven 
und Aktiven dieſer Geſellſchaft vollſtändig 
gedeckt wird. Die Anwaltskammer wird eine 
Kommiſſion ernenneu, die gemeinſam mit 
dem Konkursverwalter der „Rente Vingere* 
die Beitreibung aller Außenſtände dieſer Ge⸗ 
ſellſchaft herbeiführen ſoll, ſodaß alle Gläu⸗ 
biger vollſtändig befriedigt werden würden. 
So werden die Betrügereien der Familie 
Humbert wenigſtens nach einer Seite hin 
gutgemacht werden. Bekanntlich iſt durch 
die unglaubliche Fahrläſſigkeit des Ver⸗ 
treters Lanqueſt die „Reute viagere“, die von 
den Humberts geſchaffene Altersverſicherung, 
ohne die gesetzlichen Bürgſchaften gegründet 
worden. — Wie es heißt, wird die Staats⸗ 
auwaltſchaft gegen mehrere Bankiers ſtraf⸗ 


96 rechtlich einſchreiten, welche die Fraun Hum⸗ 


bert durch leihweiſe Ueberlaſſung großer 
Poſten Reutenkupons in den Stand ſetz⸗ 
ten, ihren Opfern den Beſitz von 100 Millio⸗ 
neu franzöſiſcher Nententitel vorzuſpiegeln. 
— Louis d'Auriguae, ein Bruder der Frau 
Humbert, der den Humbertſchen Beſitz bei 
Zaghuan verwaltet, iſt nach einem Tele⸗ 
gramm aus Tuuis aufgrund eines von 
Paris erlaſſenen Haftbefehls feſtgenommen 
worden. 

Verantwortlich für den Suhalt: Helur. Wartmann in Thorn. 


Amtliche Nottrungen der Danziger Probntten⸗ 
Vörſe 


„vom Donnerſtag den 5. Juni 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht 

inländ. grobkörnig 762 Gr. 151 Mk. 

Gerſte ver Tonne von 1000 Kiloar. inländ. 
große 695 Gr. 128 Mk. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ 

153 Mk N 


Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,25—4,55 Mk. 
Hamburg, 5. Juni. Rüböl ruhig, loko 55 ¼ 
— Kaffee ruhig Umſat 1500 Sack. — Petroleum 
1 Standard white loko 6,70. — Wetter: 
edeckk. 


niedr.] höchſt. 
Prei 


* 


Weizen 


r 0 ‚a Lieiraias » 1480 20 
Gerſte. rr * 12 20 80 
Hafer * 14 8015 40 
Stroh (Richt⸗ ). 4217 
en, „„ * 6 —1 71 — 
Koch⸗Erbſen r er 5 17 ro 18 — 
Ferkoſſen . 60 Kilo 1 — 2 — 
Weizenmehl. „ 
Boggen mehl „ — —— — 
rot.. 2,4 Kilo — 50 —— 
Nindfleiſch von der Keule Kilo] 110 130 
Nauchfleiſch h. * 1114 
Kalbfleiſch 232 „ „„ 8 ” — 801 1120 
Saunen oo... n 1201 1150 
ammelfle 333 1 —1 1120 
Geräucherter Speck.. „ 170 
Schmalz „ „„ „ „ 0 ” Tr 
Butteeeeee 150 220 
Eier . Schock 2 40 280 
ER N 2 501 4 — 
Aale. 1 Co 140 2 
Breſſen Sanne » en 50 2 70 
ee „ — 80 120 
f „ 80 120 
Karguſ chen „ 480 120 
2 Dl ee * — 601 — 80 
Bau „„ „„ „„ Dar er * 1/20 1 40 
Karpfen 5 140 1160 
Barbiuen. „ 50 — 469 
Weißſiſche nnn 1 — 15 2 30 
——— „ Felt ae 1 Liter — 2 — 20 
etro eum Fenn, ” . 2 
piritus a en» 8 1 
* * * — — 


* denat.) . 

Der Markt war gut beſchickt. 

Es koſteten: Zwiebeln 20 Pf. p. Kilo, Sellerie 
1015 Pf. pro Knolle, Meerrettig 10—25 Pf. p. 
Stange, Peterſilie — Pf. p. Pack, Spinat 5-8 
Pf. pro Pfd., Kohlrabi 60—70 Pf. p. Mol., Blumen⸗ 
kohl 30—50 Pf. p. Kopf, Wirſingkohl ——— Pf. p. 
Kopf, Rettig pro 2 Stick — Pf., Weißkohl ——.— 
Pf, p. Kopf, Rothkohl — p. Kopf, Mohr⸗ 
rüben 20-30 Pf. p. Kilo, Aepfel ——.— Pf. 2 
Pfd., Apfelſiuen 80—1,20 Pf. pro Dtzd., Gänſe 
2,50—3,50 Mk. pro Stück, Euten 2,50 bis 4,00 
Mk. pro Paar, Hühner alte 1,00—2,00 Mk. pro 
Stück, junge 80—1,40 Mk. pro Paar, Tan 
60-80 Pf. pro Paar, Spargel 30-50 Mk. pro 
Kilo, Puten —.—.—— ME. pro Stück. Radieschen 
10 Pf. 4 Bund. Schnittlauch 5 Pf. 2 Bund. 
Salat 10 Pf. pro 4 Kopf. Morcheln ——.— Pf. 
pro MdL, Gurken 20—80 Pf. pro Stück, Kirſchen 
92. Pi. pro Pf. Stachelbeeren 25—30 Pf. pro Bid 


FRANZ JOSEF 
Bitterwasser 


iſt das beſte natürliche Abführmittel. 
Erhältlich überall. 


Sonn.⸗Aufgaug 3. r. 
Sonn.⸗Unterg. 8.21 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 22 r. 
Mond⸗Unterg. 9 23 Uhr, 


7. Juni: 


mein Kind, wenn ich 


Spinnennetze. 


Roman 
von 
Beinhold Ortmann. 
Nachdruck verboten). 
1 


Erſtes Kapitel. 


„Aber es iſt unmöglich, Papa — Du mußt es 


mir glauben! In meiner Schatulle liegen kaum 
noch fünfhundert Franes, und auch dieſe haben 
1 ihre Beſtimmung. Ich befürchte ohnedies, 
aß Guy über die Größe meiner Ausgaben er⸗ 
ſtaunt iſt.“ 

Der ſtattliche, alte Herr, an den dieſe Worte 
gerichtet waren, warf mit einer Bewegung, die 
ebenſowohl Beſtürzung als Unwillen ausdrücken 
konnte, den Kopf zurück und zupfte nervös an den 
Enden ſeines ſchneeweißen Kinnbartes. 

„Ach, zeigt ſich Herr de Verſigny neuerdings 
auch von dieſer Seite? Er hat Dich alſo zu 
größerer Sparſamkeit ermahnt?“ 

„O nein! Es iſt zwiſchen uns von Geldan⸗ 
gelegenheiten überhaupt noch niemals die Rede ge⸗ 
weſen. Aber gerade weil ich gewiß bin, daß Guy 
es nicht ausſprechen würde, iſt mir der Gedanke 
unerträglich, von ihm für eine Verſchwenderin ge⸗ 
halten zu werden.“ 

Graf Bourmont athmete erleichtert auf. Aber 
ſein Lächeln ſchien doch noch etwas gezwungen, da 
er erwiderte: „ 

„Eine ſehr überflüſſige Beſorgniß, meine liebe 
Gabrielle, falls es ſich dabei wirklich um die arm⸗ 
ſeligen paar Tauſend Frances handelt, die Du mir 


im Laufe der letzten Monate gegeben. Was bedeutet d 


eine Pr Bagatelle für die Gattin eines Millio⸗ 
närs! Man ſagt, daß de Verſigny's Vermögen 
ſich mit jedem Jahre um Hunderttauſende ver⸗ 
größert. Du hätteſt alſo ein gutes Recht, von 
ihm zu verlangen, daß er auch Dein Nadelgeld 
entſprechend erhöhe.“ 

Mit jenem müden, faſt ſchwermüthigen Ernſt, 
der den unveränderlichen 9 ihres Weſens 
Fi ar ſchien, ſchüttelte die blaſſe junge Frau 

en Kopf. 

„Du weißt, Papa, wie ich darüber denke. 
Weshalb ſollen wir immer wieder von Dingen 
ſprechen, die für uns beide in gleichem Maaße 
9 ſein müſſen!“ 

er Graf verließ ſeinen Platz hinter dem 
kleinen, ſteiflinigen Empireſopha, auf deſſen Polſter 
ſeine Tochter in läſſiger Haltung ruhte, und machte 
ein paar Schritte über den Teppich des mit auser⸗ 
leſenem Luxus eingerichteten Salons. Er war groß 
und breitſchultrig und trotz ſeiner tadellos eleganten 
bürgerlichen Kleidung hatte er ganz das Ausſehen 
eines alten Soldaten von jenem Typus, den man 
unter den Marſchällen des zweiten Kaiſerreichs 
ſo häufig vertreten fand. 

„Weshalb wir davon ſprechen ſollen? Ja, 
N im U uß lebte wie ihr, 
wäre das allerdings nicht nöthig. Aber es ilt 
doch ein geradezu lächerlicher Zuſtand, daß ich als 
der Schwiegervater des Herrn Guy de Verſigny in 
Gefahr fein ſoll, aus meinem Klub ausgeſchloſſen 
1 werden, weil ich nicht im Stande bin, eine arm⸗ 
hen Spielſchuld von zweitauſend Franes zu be 


„Dazu alſo brauchſt Du das Geld?“ fragte 
Gabrielle, und wie ein ſanfter, aber tief a 
licher Vorwurf klang es aus ihrer Stimme: „Du 
haſt wieder verloren, was Du nicht beſaßeſt ll 

„ah, es iſt nicht der Rede werth. 
Nikofor Raſumin hatte geſtern einen ausnehmend 
lücklichen Abend: aber ich bin ſicher, daß ich die 

leinigkeit noch heute doppelt und dreifach wieder 
hereinbringe. Zunächſt natürlich muß die alte Ver⸗ 
1 Sr gene werden. Man nimmt es damit 
Klub ſehr genau. Und wenn Du mir die kleine 
Gefälligkeit nicht erweiſen kannſt, jo werde i 
if eben an meinen Herrn Schwiegerſohn wend 
müſſen.“ 

Mit einer lebhaften Bewegung hatte ſich die 
lunge Dan bei ſeinen letzten Worten erhoben. 

„Nein, Papa, — nur das nicht! Du darfft ihn 
unter keinen Umſtänden darum bitten. Gedulde 
Dich hier einen Augenblick — ich werde Dir helfen.“ 

Sie verließ das Gemach, und als ſie nach 
Verlauf von zwei Minuten zurückkehrte, hatte fie 
ein Etui von rothem Maroquinleder in der Hand, 
das ſie ihrem Vater reichte. 

„Nimm — es iſt meine Rubinbroche. Wenn 
Du ſie verpfändeſt, wird man Dir 551 Weiteres 
die zweitauſend Frane geben, die Du brauchſt. 
Später kannſt Du ſie ja wieder einlöſen. Und die 
Hergabe bedeutet für mich kein Opfer; denn ich 
ie ei 7 nie mehr en 

einer faſt pathetifcher 
an en et ft pathetiſchen Geberde wehrte 

„Was denkſt Du von mir, mein Kind! Ein 
Bourmont bei einem Pfandleiher! Welche Vor⸗ 
ſtellung! Und dieſe Broche — war ſie nicht das 
erſte Weihnachtsgeſchenk Deines Gatten?“ 

„Ja,“ ſagte Gabrielle leiſe und mit niederge⸗ 
ae ugen. „Aber es iſt nicht zu beſorgen, 
aß er ihr Fehlen bemerken werde. Er weiß ja, 
daß ich mich nie wieder mit Juwelen ſchmücke.“ 

„Du verſtehſt mich falſch. Es iſt nicht das, 
was ich fürchte. Denn wenn ich die Broche wirk⸗ 
lich annähme, ſo würde es ſich natürlich nur um 
eine kurze Zeit bis zu ihrer Rückgabe handeln. Aber 
daß Du Dich überhaupt entfliehen kannſt, ein fo 

eures Kleinod nur für einen Tag aus Deinen 
änden zu laſſen — das, meine liebe Gabrielle, 
It es, was mir wehe thut. Ihr ſeid da, wie mir 
ſcheint, in Eurer Ehe nachgerade bis zu einem Punkte 
gelangt, über den hinaus es unmöglich in derſelben 
eiſe weitergehen kann. Man lieſt Dir's ja vom 
Pe 0 1 ae bift, er Be auf- 
ift fürwahr hohe Zeit, ein 
machen — fo be a en 


t | wordenes 


ich get K 


Gabrielle erhob den Kopf, und ein Ausdruck 
hochgradiger Spannung war in ihren eben noch 
beinahe apathiſchen Zügen. 

„Ein Ende zu machen? Was verſtehſt Du 
darunter, Papa?“ 

„Ich verſtehe darunter, daß Du entweder 
dieſe unnatürliche Zurückhaltung aufgiebſt und 
Deinem Manne bedingungslos verzeihſt —“ 

„Niemals!“ fiel ſie ihm in plötzlich auf⸗ 
flammender, leidenſchaftlicher Erregung in's Wort. 
„Es iſt unmöglich — undenkbar! Und Niemand 
I bejjer wiſſen als Du, weshalb es unmöglich 
1 t. 


„Hum! — Nun jal — Du kannſt die Er⸗ 
innerung an jenen unglüdjeligen Maitag noch 
immer nicht los werden. Und ich bin gewiß weit 
davon entfernt, Deine kindlichen Gefühle zu tadeln. 
Aber ſchließlich, wenn man es unbefangen betrachtet 
— und nachdem doch jetzt zwei volle Jahre ſeit⸗ 
dem vergangen find — —“ 

„Und wenn es funfzig wären, ich würde das 
Entſetzliche noch immer mit derſelben furchtbaren 
Deutlichkeit vor mir ſehen. Nie — niemals werde 
ich es vergeſſen! Nie werde ich meines Mannes 
Geſicht ſehen, nie ſeine Stimme hören können, 
ohne es noch einmal zu durchleben. Bei der 
bloßen Berührung ſeiner Hand durchſchauert es 
mich wie bei einer Berührung mit dem Tode.“ 

Eine heiße, fliegende Röthe war auf ihren eben 
noch beinahe farbloſen Wangen erſchienen, um ihre 
Mundwinkel zuckte es, und ihre großen dunklen 
Augen ſtanden voll Thränen. Mit einer Zärtlich⸗ 
keit, die nicht ganz frei war von dem Anſchein 
theatraliſchen Gebahrens, ſtreichelte Graf Bourmont 
das ſchmale, erregte Geſichtchen ſeiner Tochter. 

„Wie nervös Du biſt, meine arme Kleinel 
Sagte ich's nicht, daß Du Dich dabei aufreibſt? 
Es zerreißt mir das Herz, Dich in ſolchem Zuſtande 
u ſehen. Wäre es da nicht wirklich beſſer, einen 
muthigen Entſchluß zu ſaſſen und Dich von einem 
Manne zu trennen, deſſen bloßer Anblick Dir ſo 
unerträgliche Qualen bereitet?“ 

„Eine Scheidung? Nein! Du weißt, Papa, 
daß auch mir dies zuerſt als der einzige Ausweg 
erſchien; aber ich ſagte Dir ſchon damals, daß ich 
mit Guy übereingekommen bin, darauf zu ver⸗ 
zichten?“ 

Die buſchigen weißen Brauen des Grafen 
zogen ſich unmuthig zuſammen. 

„Vielleicht würde er heute anders darüber 
denken. Dieſe Art des ehelichen Verkehrs muß ihm 
doch 3 Dauer ebenſo peinlich geworden ſein 
wie Dir!“ 


„Sobald er einen Wunſch äußert, Ffih von 
mir zu trennen, werde ich natürlich ohne Weiteres 
einwilligen. Bis dahin aber halte ich mich an das 
einmal gegebene Verſprechen gebunden.“ 

Ihre Sprache hatte ſchon wieder den früheren, 
traurigmüden Klang, und gerade dadurch erhielten 
ihre Worte eine Beſtimmtheit, die dem Grafen offen⸗ 
bar wenig gefiel. Er wollte etwas erwidern, aber 
er hatte noch nicht mehr als das erſte Wort über 
die Lippen gebracht, als ein Diener die Thür des 
Salons öffnete, um zu melden: 

Herr Anderſſon bittet um die Ehre, von der 
gnädigen Frau empfangen zu werden.“ 

„Ah, ſchon wieder dieſer unvermeidliche Maler!“ 
murmelte Graf Bourmont verdrießlich, indem er 
Fa mit einer raſchen Bewegung das Maroquin⸗ 

tui vom Tiſche nahm und in ſeiner Taſche ver⸗ 
ſchwinden ließ. „Man kann ja überhaupt kaum 
noch hierherkommen, ohne ihn bei Dir zu finden.“ 

Gabrielle antwortete nicht. Sie hatte dem 
Diener durch ein Zeichen bedeutet, den Beſucher 
einzuführen. Und wie der Schatten eines Lächelns 
huſchte es über ihr längſt wieder marmorbleich ge⸗ 

Geſicht, als er wenige Sekunden ſpäter auf 
der Schwelle erſchien, mit einem raſchen 7 
klaren grauen Augen das Gemach überfliegend. 

„Ich hoffe, nicht zu ſtören, gnädige Frau! 

Da ich verſprochen hatte, Ihnen heute die „Wahlver⸗ 
wandtſchaften“ zu überbringen —“ 
a — dieſen Roman mit dem unausſprech⸗ 
itel,“ ſagte ſie freundlich, indem ſie ihm die 
ſchmale Hand reichte. „Ich danke Ihnen, lieber Herr 
Anderſſon! Aber ich rechne bei der Lektüre auf Ihr 
Hülfe, denn ich bin leider nichts weniger als eine 
Meiſterin in der deutſchen Sprache.“ 

Der Maler, der ihre Finger leicht mit den 
Lippen berührt hatte, verbengte ſich wie zum Zeichen 
= Bereitwilligkeit, und wandte ſich dann gegen 

en Grafen, um ihn mit gemeſſener Höflichkeit zu 
begrüßen. i Er war an Wuchs vielleicht um ein Ge⸗ 
ringes kleiner als der hünenhaft gebaute Vater 
Gabriellens, aber das vollkommene Ubenmaß ſeiner 
Geſtalt ließ ihn trotzdem groß und voll männlicher 
Kraft erſcheinen. Das von einem kurzen, ſpitz ge⸗ 
ſchnittenen Vollbart umrahmte Geſicht des etwa 
Zweiunddreißigjährigen war klug und angenehm, 
ohne indeſſen Anſpruch auf beſondere Schönheit 
machen zu dürfen. Und weder in ſeinem Anzuge, 
der faſt etwas Spießbürgerliches hatte neben der 
eckenhaften Eleganz des Grafen, noch in ſeinem 
ſchlichten und natürlichen Auftreten offenbarte ſich 
auch nur das geringſte Bemühen, den genialen 
Künſtler hervorzukehren. 


„Ich wünſche Sn Glück zu Ihrem neueften 
Erfolge, Herr Anderſſon,“ ſagte Graf Bourmont 
mit einer „ die nichts mehr von 
ſeiner eben gezeigten Verſtimmung erkennen ließ. 
„Ueberall, wohin ich komme, empfängt man mich 
mit Aeußerungen des Entzückens über Ihr Portrait 
meiner Tochter.“ : 

„Ich aber bin nicht anmaßend genug, Herr 
Graf, um mehr als höchſtens die Hälfte dieſes 
Entzückens auf die Rechnung meiner Kunſt zu ſetzen.“ 

„Ah, Sie machen Fortſchritte, mein Lieber! 
Noch vor wenig Tagen ſagte mir die ſchöne Frau 
du Jary, Sie wären der Einzige, von dem ſie noch 
nie eine Schmeichelei gehört hätte.“ 

„Ich weiß nicht, ob das eine Anerkennung 
an iu bien ehe bi: Aber es war jedenfalls 
auch in dieſem Augenblick nicht meine Abſicht, Frau 
de Verſigny zu ſchweicheln ficht. S 


lick feiner | 1 


„Ich glaube es Ihnen, lieber Freund,“ miſchte 
ſich Gabrtelte ein, „und ich ſollte deshalb eigentlich 
ber ſtolz ſein, daß Sie meiner unbedeutenden 
erſon einen Antheil an Ihrem Erfolge zuſchreiben. 
Wie ſchade, daß ich nicht mehr eitel genug bin, 

um — —7 
Sie konnte die begonnene Rede nicht vollenden, 


denn die Thür, die aus dem großen, gemeinſamen 


Salon in die Gemächer ihres Gatten führte, hatte 
ſich geöffnet, und in Begleitung eines jungen 
Offiziers von mehr zierlicher und eleganter als 
martialiſcher Erſcheinung trat der Herr des Haufe, 
der trotz ſeiner dreißig Jahre ſchon ſo vielgenannte 
dramatiſche Schriftſteller Guy de Verſigny, ein. 
Auch er war nur von mittelgroßer, aber elaſtiſcher 
und geſchmeidiger Geſtalt. Und ſein ſchönes, durch⸗ 
geiltigtes Geſicht mit der wundervollen Stirn und 
en tiefen, dunklen Augen hatte bei ſeinem erſten 
Auftreten in der Oeffentlichkeit gewiß nicht wenig 
dazu beigetragen, ihm namentlich die Gunſt des 
zarten Geſchlechts im Fluge zu gewinnen. Er war 
nicht von ariſtokratiſcher Herkunft, ſondern ſeine 
Vorfahren waren reiche Großinduſtrielle geweſen, 
deren eiuer von dem dritten Napoleon für gewiſſe 
werthvolle Dienſte mit dem Adel belohnt worden 
war. Guy war noch heute Mitbeſitzer der in Süd⸗ 
Frankreich gelegenen und von ſeinem älteren Bruder 
Etienne geleiteten induſtriellen Etabliſſements. Und 
es mochte kaum eine Uebertreibung geweſen ſein, 
wenn Graf Bourmont vorhin ſeine Jahreseinkünfte 
auf Hunderttauſende geſchätzt hatte. An Vor⸗ 
nehmheit der Erſcheinung und weltmänniſcher Sicher⸗ 
heit des Auftretens ſtand Guy de Verſigny jedenfalls 
hinter keinem Abkömmling irgend eines alten, ritter⸗ 
lichen Geſchlechts zurück, und das Opfer, das vor 
drei Jahren der berarmte Graf Bourmont durch 
Ic Einwilligung in dieſe Heivath feinem Ahnen⸗ 
tolz gebracht, konnte deshalb kaum ein allzu 
ſchweres und ſchmerzliches geweſen ſein. 


Obwohl er noch vor wenig Minuten ſeiner 
Tochter eine Scheidung von ihrem Gatten als faſt 
unvermeidliche Notwendigkeit bezeichnet hatte, gab 
der alte Herr beim Anblick des Schwiegerſohnes 
ſeinem Geſicht ſogleich den verbindlichſten Ausdruck, 
und Lächeln war von überzeugender e 
Guy begrüßte ihn durch einen raſchen Händedruck, 
verbeugte ſich leicht gegen den Maler und wandte 
ſich dann an ſeine Gattin: 

„Ich bringe Dir hen große Ueberraſchung, 
liebe Gabrielle! Wahrſcheinlich wirſt Du eben ſo 
viel Mühe haben wie ich in dieſem braungebrannten 
Burſchen denſelben Pierre de Sabrian zu erkennen, 
den noch vor drei Jahren alle jungen Damen 
wegen ſeines Milch⸗ und Blutgeſichts beneideten. 
Er kommt geradewegs aus Algier. Aber er geht 
erfreulicherweiſe nicht wieder dahin zurück; denn er 
iſt zur Dienſtleiſtung beim Generalſtab kommandiert.“ 

Er hatte raſch und lebhaft geſprochen. Es war 
kein Zweifel, daß ſeine Freude über dies unerwartete 
Wiederſehen wirklich eine ganz aufrichtige war. Auf 
Gabriellens Antlitz aber erſchien nun wieder für 
einen Moment das müde, flüchtige Lächeln, mit 
dem ſie vorhin den Maler begrüßt hatte. „Seien 
Sie mir willkommen, Herr de Sabran! Aber Guy 
hat Recht; Sie haben ſich in der That ſehr verändert.“ 

Der Hauptmann hatte ritterlich die dargebotene 
Hand geküßt und als er der jungen Frau nun 
in's Geſicht ſah, war er in ek: ihr in 
einer Regung des Erſtaunens oder richtiget Be⸗ 
ſtürzung ihre letzten Worte zurückzugeben. 


War es denn möglich, daß dies dieſelbe Ga⸗ 
brielle war, von der er ſich vor drei Jahren verab⸗ 
ſchiedet hatte? Er die ihre Erſcheinung im Ge⸗ 
dächtnis bewahrt, ſo wie er = an ihrem Ho 
eitstage geſehen, roſig und blühend, ein Bild der 
Geſunbheit und der Lebensfreude, heiter wie ein 
onniger Maienmorgen und glückſtrahlend wie ein 
Kind, dem der ſehnlichſte Herzenswunſch in Er⸗ 
füllung gegangen iſt. Und nun? Die da vor ihm 
ſtand, war wohl noch immer ein Weſen von un⸗ 

ewöhnlicher Schönheit und Lieblichkeit; aber ihre 
önheit war von ek Art, die viel mehr weh⸗ 
müthig als freudig ſtimmt. Es war die Schönheit 
einer welkenden Blume, die Lieblichkeit eines im 
Hinſcheiden begriffenen Sommertages. Die Augen, 
die ſehr groß und traurig aus dem ſchmaler ge⸗ 
wordenen, blaſſen Geſichtchen blickten, ſchienen ihm 
heute von einer ganz anderen Farbe wie damals, 
und der Klang ihrer Stimme ſchnitt ihm in's Herz. 
Er mußte ſich energiſch zuſammennehmen, um weder 
Gabrielle noch den Freund etwas von dem 
ſchmerzlichen Eindruck merken zu laſſen, den er von 
dieſer unerwarteten Wandlung empfangen. 

00 hoffe Ihnen zu beweiſen, meine Gnä⸗ 
digſte, daß die afrikaniſche Sonne mir nur die Haut, 
nicht auch das Herz verbrannt hat,“ ſagte er in 
dem Bemühen, einen unbefangenen heiteren Ton 
anzuſchlagen. „Ich bringe es ganz in dem alten 
— —. ige voll der freundſchaftlichſten Gefühle 
und vo 
liche Stunden. Ach, ich kann Ihnen nicht ſagen, 
wie oft ich mich nach einem Platz an Ihrem 
Kamin und nach einem traulichen Plauderſtündchen 
mit Ihnen und Guh geſehnt habe.“ 

„Das iſt ſehr freundlich, Herr de Sabran! 
Aber ich fürchte faſt, Sie haben ſich da mehr von 
uns verſprochen, als wir Ihnen bieten können. 
Ohne Zweifel werden Sie ſehr bald alle anderen 
Salons in Paris amüſanter finden als den meinigen.“ 

„Nun, Sie geſtatten mir hoffentlich, mich 
durch eigene Erfahrung davon zu überzeugen. Es 
könnte doch fein, daß ich mit dem Amüſement voll⸗ 
kommen zufrieden wäre.“ 

„Sie ſind natürlich immer willkommen,“ 
ſagte ſie aber es klang nicht wie eine warme, herz⸗ 
liche Aufforderung, ſondern gleichgültig und Be 
kalt. Es war ihr jedenfalls ſehr erwünſcht, daß fie 
durch die Begrüßung zwiſchen dem Hauptmann und 
ihrem Vater und die Vorſtellung Anderſſon's vor⸗ 
läufig einer Fortſetzung dieſes Geſprächs überhoben 
wurde. Die Unterhaltung war jetzt eine allgemeine 
geworden, ohne ſich gerade ſehr lebhaft zu geſtalten, 
und nach einer kleinen Weile ſchon ſagte Guy de 
Verſigny etwas befangeu: 


eliger Erinnerungen an verfloſſene, fröh⸗ 


—— 

„Ich bitte die Herrſchaften, ſich nicht ſtören 
zu laſſen, wenn ich mich empfehle. Man erwartet 
mich zu einer Komiteeſitzung, und ich habe mein Er⸗ 
ſcheinen beſtimmt zugeſagt.“ z 

„So geſtatteſt Du wohl, daß ich Dich begleite,“ 
bemerkte Herre de Sabran, indem er gleichzeitig 
Miene machte, ſich von der Dame des Hauſes zu 
verabſchieden. „Auch ich habe noch vor dem Diner 
einige Beſuche zu machen.“ 

„Sie werden alſo wiederkommen, nicht wahr? 
Vielleicht leiſten Sie mir zuweilen Geſellſchaft bei 
meinen Studien in der deutſchen Litteratur, die ich 
von nun an unter Herrn Anderſſon's Leitung be⸗ 
treiben will.“ x 

„Ach, Sie find ein Deutſcher, mein Herr?“ 
fragte der Offizier. „Nach dem Klange Ihres 
Nameus hielt ich Sie für einen Skandinavier.“ 

„Meine Familie iſt von ſchwediſcher Abſtam⸗ 
mung, aber ſchon meine Eltern waren gute 
Deutſche. Von Skandinavien habe ich nichts mehr 
als den Namen.“ 

„Der Ihnen aber hier in Paris jedenfalls 
trefflich zu Statten kommt,“ warf Graf Bour⸗ 
mont mit einem kleinen Anflug von Bosheit ein. 
„Wer weiß, ob unſere Zeitungen mit gleicher Be⸗ 
geiſterung Ihren Ruhm verkündet hätten, wenn 
Sie von den Herren Kritikern rechtzeitig als 
„Pruſſien“ erkannt worden wären.“ 

Auch de Verſigny hatte ſich ſeiner Frau ge⸗ 
nähert, um Abſchied von ihr zu nehmen. Wie in 
ſtummer, ſehnſüchtiger Frage war ſein Blick auf ſie 

erichtet. Gabrielle aber ſah dieſen Blick nicht, 
ee fie hatte die Augen niedergeſchlagen, und mil 
einer ruckartigen, heftigen Bewegung, wie wenn es 
gälte, etwas Widerwärtiges raſch abzuthun, reichte 
ſie dem Gatten die Hand. Er fühlte das Er⸗ 
ſchauern, das bei der Berührung ſeiner Lippen, 
durch ihren Körper ging, und er trat raſch wieder 
zurück, als wolle er ihre Pein nicht ohne Noth ver⸗ 
längern. Eine Minute ſpäter hatte er mit dem 
Sauptmann den Salon verlaſſen. 


Zweites Kapitel. 


Als die beiden Freunde in die Rue Mars 
boeuf hinaus traten, an der Guy de Verſignys 
Wohnung lag, ſchlug ihnen die angenehm linde 
Luft eines ungewöhnlich warmen Mai⸗Nachmittags 
entgegen. Sie hatten ſeit ihrer Verabſchiedung von 
Gabrielle kein Wort miteinander geſprochen. Nun 
aber ſagte der Schriftſteller: 

„Wollen wir an der Avenue des Champs 
Elyſées einen Wagen nehmen? Mein Ziel iſt der 
Quai Voltaire. Und ich vermuthe, daß auch Dein 
Weg über die Seine führt.“ 

„Ich habe überhaupt nichts Beſtimmtes vor,“ 
geſtand Pierre. „Es war mir lediglich darum zu 
thun, noch ein wenig mit Dir zu plaudern. Und 
wenn Du es nicht gerade ſehr eilig haſt, machen 
wir den kleinen Weg vielleicht lieber zu Fuß.“ 

Guy erklärte ſich damit einverſtanden, und ſie 
gingen ein paar Dutzend Schritte ſchweigend neben 
einander her, bis der Hauptmann plötzlich gerade⸗ 
heraus fragte: 

„Sage mir, Guy — Deine Gattin iſt doch nicht 
leidend?“ 

„Nein. Doktor Barrillot, der ſeit ihrer letzten 
ſchweren Krankheit unſer Hausarzt iſt, verſichert 
mir wenigſtens immer wieder, ſie ſei völlig geſund.“ 

„So ſind es vielleicht noch die Spuren jener 
letzten Krankheit, die ſich auf ihrem Antlitz be⸗ 
merkbar machen. Sie iſt erſt vor Kurzem geneſen?“ 

„Nicht gerade vor Kurzem. Ihr Leiden war 
eine unmittelbare Folge der furchtbaren Aufregung 
und Todes angſt, die ſie bei dem Brande in der 
Rue Jean⸗Goujon ausgeſtanden. Wir fürchteten 
anfangs das Schlimmſte. Aber ſchon nach einer 
Woche war jede Gefahr für ihr Leben beſeitigt. Und 
ſeit zweiundzwanzig Monaten iſt Gabrielle nicht eine 
Stunde lang körperlich krank geweſen.“ 

„Es war ein ſchlimmer Tag für Dich, armer 
Guy! Du ſelbſt haft mir zwar nichts davon ges 
ſchrieben; aber ich erfuhr durch die Zeitungen, daß 
die Gräfin Bourmont unter den Opfern jener gräß⸗ 
lichen Kataſtrophe geweſen ſei.“ 

„Ja,“ ſagte de Verſigny, und über ſeiner Naſen⸗ 
wurzel war plötzlich eine ſcharfe, tief eingeſchnittene 
Falte. „Meine unglückliche Schwiegermutter fand 
ihren Tod in den Flammen. Und damit haſt Du 
auch die Erklärung für das vergrämte und abends 
Ausſehen meiner Frau.“ g 

terre machte ein etwas ungläubiges Geſicht, 
und dem mißtrauiſchen Blick des Freundes war 
ſein Mienenpiel nicht entgangen. 

„Du zweifelſt daran?“ fuhr er fort. „Eine 
kindliche Trauer, die ſich noch nach Verlauf von 
zwei Jahren fo e äußert, dünkt Dich 
wenig wahrſcheinlich? Nun, vielleicht iſt es auch 
nicht jo jebe die Trauer als etwas Anderes. Hat 
man Dir wirklich noch nirgends erzählt, wie es 
in meinem Haufe ausjieht und wie es um das 
Glück meiner Ehe beſtellt iſt?“ 

Der Hauptmann ſchüttelte den Kopf. 

Ich habe bisher mit Niemand davon ges 
ſprochen. Aber Deine Frage macht mich beſtürzt, 
550 Schon jetzt, kaum drei Jahre nach der 
Hochzeit, ſolltet ihr aufgehört haben, glücklich zu 
ſein, — ihr, das verliebteſte und ſeligſte junge 
Paar, das ich je e 

„Ach, das ſind vergeſſene Zeiten, lieber Freund 
— Zeiten, die nie wiederkehren werden und in die 
mich nur zuweilen ein grauſamer Traum zurück 
verſetzt. Wenn Du ein guter Beobachter biſt, mußt 
Du es ja während der letzten Viertelſtunde deutlich 
bemerkt haben, daß meine Frau mich verabſcheut.“ 

„Nicht doch, Guy — das tft nicht Dein Ernſt.“ 

„Vollkommen. Einem Anderen würde ich's 
vielleicht nicht ſo unumwunden zugeſtehen, Di 
es ja längſt ein öffentliches Geheimniß iſt. Dir 
aber will ich rückhaltslos Alles ſagen, da es mir 
immer noch lieber iſt, Du erfährſt es aus meinem 
Munde als aus dem irgend eines boshaften 
Schwätzers. Ja, Gabrielle verabſcheut mich. Und 
das iſt nur natürlich, denn in ihren Augen bin ich 
nicht mehr und nicht weniger als ein Mörder.“ 


Fortſetzung folgt.) 
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Bekanntmachung. 


In unſerer ſtädtiſchen Sparkaſſe ift | rsage EN 


die Stelle des Buchhalters, mit wel⸗ 


cher ein Anfangsgehalt von 1800 M., 
ſteigend in 4 mal 4 Jahren um je 
150 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 


2400 Mk., ſowie ein Wohnungsgeld⸗ 


zuſchuß von 10 % des jeweiligen Ge⸗ 25 


halts verbunden iſt, ſofort zu beſetzen. 

Bewerber, welche im Kaſſen⸗ und 
Rechnungsweſen, insbeſondere einer 
Sparkaſſe, gut und ſicher ausgebildet 


find, wollen ihre Bewerbungen unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe und ihres 


Lebenslaufes bis zum 12. Juli d. Is. 
bei uns einreichen. 


Geeignete Militäranwärter haben] 


vor anderen Bewerbern den Vorzug 
und muß alſo der Zivilverſorgungs⸗ 


ſchein bei der Bewerbung mit einge» | MM 


reicht werden. 


Die lebenslängliche Anſtellung mit ne 


Penſionsberechtigung erfolgt nach einer 
ſechsmonatlichen Probezeit; eine Kau⸗ 


tion iſt in Höhe von 1000 Mark zu 


hinterlegen. 
Thorn den 30. Mai 1902, 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für Diejenigen, welche in den Mo⸗ 
naten Juni und Juli d. Is. Koaks 


in Mengen von mindeſtens 100 


Zeutnern zur ſofortigen Ab 
nahme bei uns kaufen, iſt der Preis 
ermäßigt auf 0,80 Mk. pro Ztr. 
groben Koaks ab Hof Gasanſtalt. 
Thorn den 2. Juni 1902. 
Die Verwaltung 
der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 


utol, 


taübertvoffenes Oel für Motor: | 15 


wagen. 
H. Möbius & Sohn, 
Haunover⸗London⸗Baſel. 


Spargel 


bei Herrn Franz Goewe, Breite: 


ſtraße, täglich friſch. Größere Boten | 


bitte vorher zu beſtellen. 


Casimir Walter, Mocker. 
Feruſprech⸗Auſchluß Nr. 93. 


Dachpappen, 
*. Her . 


empfiehlt billigſt 
Gustav Ackermann, 
Thorn, Fernſprecher 9. 


Man waſche ſich 


nur mit 


Lanolin - Koldeream - Seife 


von 


Leonhardt & Krüger, Dresden, 
a St. 20 Pf., Karton à 5 St. 90 Pf. 


Adolph Leetz, 


Garten⸗ 
Schläuche 


aus Gummi und Hanf, ſowie Ver: 
ſchraubungen und Strahlrohre 
dazu empfiehlt 


Erich Müller Nachfl., 


Breiteſtraße 4. 


Fahrräder u. Luxus-Nähmaschinen 
sind er N deutsohe 
rikate, 


Fa 
Die Fahrzeug-u.Näh- 
maschinen -Tndustrie 
L. Antweller, Köln a. Rh. 
liefert solche m. I jährig. 
Garantie direot zu En- 
. res. Bez - 
rat. Wiederverk. ges. 
Rex Nr. 1 8 NM. 2780 
uxus Nr. 51 Nühmasch. M. 320 


Tin möbl. imme, m. Tep, Eingang, 


v. 1. Juni billig z. v. Panlinerſtr. 2. 


Sonnabend den 7. Juni er. 


Schul-Schürzen 34 Pf. Java-Decken 18 
Tüll-Shawls 54 BE. Spiritusxocher 24 Pl.] Steingutteſler 4 PL. W 


Ferner die vorhandenen Reſte von Kleiderſtoffen und Waſchſtoffen zu enorm billigen Preiſen. 


GEORG GUTTFELD & Co. 


, 


! Zum täglichen Waschen von Kochgeschirren, Tellern, Messern, Oabeln, 


ED DE KR Ar En Ar Cr a FA Er En Er FT Aa Er A A Ai 


Ausgezeichnet durch kräftigen Geſchmack, köſtliches Ar ma, 
Stet ki zu Originalpreiſen von 60, 70, 80, 1 


An dieſem Tage kommen zum Verkauf: 


Terrakott-Fisuren 75 Pl. 


Sn aer, Boa Enden, 
Volants, 
Röcke, Balayeusen, 


5 Mi werden in hochſtehende Falten (Hate 
ſmonikafalten) gebrannt bei eintägiger 
Lieferzeit. 


J. Strohmenger, Atelier, 


h Baderſtraße 19. 
Altſt. Markt 29 


i eine Wohnung, 2. Etage, von 
ſofort zu vermiethen. Näheres 
bei A. Mazurkiewicz. 


Eine Wohnung, 
4 Zimmer, Entree und all. Zubehör, 
renovirt, für 540 Mk. Jahres miethe 
vom 1. Juli zu vermiethen 
Tuchmacherſtr. 11, I. 


J * 
Kleine Wohnung 
luebſt Werkſtelle (für Schuhmacher oder 
Schneider geeignet), ſowie 2 große 
N nebſt Küche ſof. z. vermiethen. 
u erfragen Marieunſtr. 7, I. 


Wegen Betheiligung an einem Berliner 
Fabrikationsgeſchäft 


muß mein Lager 


allerſchnellſtens geräum 


werden. 
Daher werden die Waaren zu jedem annehmbaren Preiſe abgegeben. EB 


Breiteſtraße 14 8. David Breiteſtraße 14. 


Fertige Wäſche, Leinenwaaren, 
Gardinen und Teppiche. 


Meine Schuldner werden ebenſo höflich wie dringend erſucht, die Rechnungen bis 
ſpäteſtens 15. Juni cr. zu bezahlen. 


1 herrſchaftliche Wohnung, 1. Etage, 
von 6 Zimmern und allem Zubehör 
auch mit Pferdeſtall zu vermiethen. 


\ Näheres durch den Portier. 
A ochperrschafth. Wohnung, 
3—4 Zim., Küche und Badeeinrichtung, 
ofort z. verm. Friedrichſtr. 6, pt. 
Au bermiethen: 
2 Eine Pt.⸗Wohnung, 2 Zimmer, Kliche, 
4 ſowie Wagenremiſe, zur Werkſtätte 
geeignet. Preis 500 Mk. 
B. Hozakowski, Bricenftr, 
Line große Wohnung, 
3 Tr., 7 Zimmer nud Zubehör, von 
ſofort zu vermiethen. 
Möbl. Wohnung m. Burſchengel. 
zu verm. Gerſtenſtr. 19, J. 


ene 


Pneumatic 


Beste Bereifung für Fahrrad und Automobil. 


. Das berünmte ww 


aschpulver | 


Gartenmöbel, Gartengeräthe, 
Raſen⸗Mäher 


empfehlen billigſt 
Tarrey & Mroczkowski, 
Eiſenhandlung, Altſtädt. Markt 21. 


% 


2 


auf Gegenseitigkeit Versicherungsbestand 
errichtet 1854. „ 155,6 Millionen M. 


Lebens-Pensions- u. Leibrenten-Versicherungs-Gesellschaft 
Z. Halle a. d. S. 

Geschäftsbetrieb unter Staatsaufsicht; koulante Bedingungen, vollste 

Sicherheit durch ihr Vermögen von über 46 Millionen Mk, Der Ge- 

winn-Ueberschuss fliesst unverkürzt den Mittgliedern zu. Auskunft 

ertheilen die in allen Orten bestellten Vertreter der Gesellschaft. 


Ichleſiſche Dachſtein⸗ und Falzziegel⸗Fabriken 
vormals G. Sturm, Akkien⸗Geſellſchaft 


in Freiwaldau, Kreis Sagan, empfehlen ihre in der danernden Gitte 
bons keinem anderen Fabrikate erreichbaren wetterbeſtändigen Bedachungs⸗ 
artikel, im beſonderen 5 Pi e 
Dachſteine (Biberfhmänze), Strang, Falzziegel, 
letztere als leichteſte, billigſte und geſchmackvollſte Bedachung in blauer, 
brauner, rother, ſchwarzer Erdglaſur, gelb, grün, weiß und branner Metall» 


von ersten Autoritäten als vorzüglichstes Waschmittel anerkannt 


giebt blendend weisse und völlig geruchlose Wäsche 


I! schont das Leinen in überraschendster Weise 11 


Glässern etc, vom hygie- 
nischen Standpunkte aus nicht dringend genug zu empfehlen „„. 
Ist erhältlich in Drogen- und Colonialwaarenhandlungen. 


L. Minlos & Co. „ Köln-Ehrenfeld. 
Großer Laden, 
beſte Geſchäftslage, von fofort z. ver⸗ 
miethen. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 


Gut Möbl. Vorderwohnung glaſur und in Naturfarbe. 


g ni Proben, Prospekte, Preisliſten, ſowie Koſtenauſchläge über fix und fertige 
n Nine ente, 6, I, r. Bedachung ſind koſtenlos zu beziehen durch das 
Ein gut möblirtes Vorberzimmer Berfanfsbnrenn der Firma für die Provinz Poſen 
von ſofort zu vermiekhen R. Werner, Po en W. 3, Glogauer tr. 74/75. 
Jakobſtr. 9, IL l. Telephon Nr. 889. i 


Inhoffen Kaffee 


Marke Bär). Vom beſten der beſte. 


öchſte Ergiebigkeit. 
ei: 


90 Pf. per ½ Pfd. bei 
F. Koczwara Nachfl., Inh.: M. Baralkiewiez, 
Oskar Schröder, Koufituren, Waschetzki & Schmidt. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Friedrichstraße 1012, 


